
az
schaffhauser

Donnerstag
12. Juni 20082   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Viel Gerede und wenig Gespräche....................................................................................... 7
Kanton: A98: Gewerbeverbände und Handelskammern warten ab

Die faszinierende Welt der vielen, vielen Käfer................................................................... 15 
Kultur: Ausstellung «Käfer – vielseitig erfolgreich» öffnet im Museum am Sonntag

Hochs und Tiefs in den Schaffhauser Fanzonen................................................................... 16
Euro 08: Public Viewing in Schaffhausen, Neuhausen und Beringen

Rubriken: Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über patriotisches Schwitzen.................................. 9
 Donnerstagsnotiz: Verena Staub über Nichts Neues in den Familien.................................. 11
 Fax: Rheinkraftwerk Neuhausen erzeugt 40 Mio. Kilowattstunden Energie...................... 13

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für 
Schaffhausen. Erscheint je-
weils donnerstags mit dem 
Veranstaltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton 
Schaffhausen sowie den 
Gemeinden Neuhausen 
am Rheinfall, Stein am 
Rhein und Thayngen.

90. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Elisabeth Hasler (eh.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)
René Uhlmann (R.U.)
Thomas Leuzinger (tl., Vo-
lontär)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)

fraz-Redaktion
Martin Wanner (wa.)
Marco Planas (mp.)
Marlon Rusch (mr.)
Adrian Ackermann (aa.) 
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte. 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr:  150 Fr.
Soli 1 J.: 200 Fr.

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Erna Schällibaum
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.05 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
BF-Verlag, Winterthur
Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Das bürgerliche «Chaschperli»-Theater

«Nach den Ränkespielen der ver-
gangenen Wochen und Monate 
um meine Person stelle ich in 
Bezug auf meine Kandidatur für 
die städtischen Exekutivwahlen 
folgendes klar: Ich richte meinen 
Wahlkampf für den Stadtrat auf 
eines der beiden Vollämter aus. 
Es ist meine Absicht, mit meiner 
Kandidatur den Sitz eines voll-
amtlichen bürgerlichen Stadt-
rats zu verteidigen. Es gilt, ein 
ausgewogenes politisches Kräf-
teverhältnis in den Schlüssel-
positionen der Stadtregierung 
zu wahren. Die städtische Poli-
tik muss von einem klaren und 
verlässlichen Kurs geprägt sein. 
Dafür stehe ich als freisinniger 
Exekutivpolitiker mit bald acht-
jähriger Erfahrung ein.»

Diese sybillinischen Zeilen 
schickte FDP-Stadtrat Urs Hun-
ziker Ende letzter Woche den 
Medien. Man wusste nicht ge-
nau, was der Schul- und Heim-
referent damit sagen wollte. 

Dann geht es Schlag auf Schlag: 
Die SVP, früher eine ziemlich 
verlässliche Partnerin der FDP, 
versagt dem bürgerlichen Kan-
didaten der städtischen Frei-
sinnigen die Gefolgschaft und 
beschliesst für die beiden Voll-
ämter Ende August – Stimm-
freigabe. Auch nicht gerade die 
feine Art einer demokratischen 
Partei, die es nicht einmal fertig 
gebracht hat, eine eigene Kan-
didatur aufzubauen. Da biedert 
sich Urs Hunziker mit den ein-
gangs zitierten Worten als bür-
gerlicher Kandidat geradezu an, 
und doch glaubt man nicht an 
ihn in der SVP. Dass der vom 
städtischen Gewerbeverband 
empfohlene ÖBS-Kandidat 
Thomas Feurer keine Gnade bei 
der SVP findet, ist angesichts der 
SVP-nahen Gewerbeverbands-
mitglieder sonderbar. Vom SP-
Kandidaten Peter Käppler war 
bei der Volkspartei nicht einmal 
die Rede. Das hingegen ist ja 
klar bei der SVP.

Und nun lässt Urs Hunziker die 
Bevölkerung in den «Schaffhau-
ser Nachrichten» und im Regio-
naljournal Zürich/Schaffhausen 
von DRS 1 wissen, dass er ei-
gentlich gar nicht Stadtpräsident 
werden will, obwohl er bei seiner 
eigenen Partei im April dieses 
Jahres noch als Kandidat für 

das Stadtpräsidium auftrat. Wie 
bitte? Wer für eines der beiden 
Vollämter kandidiert, tritt doch 
automatisch für das Stadtprä-
sidium an. Es ist ganz einfach: 
Auf dem Wahlzettel gibt es die 
Frage nach «zwei vollamtlichen 
Mitgliedern des Stadtrats» mit 
zwei Linien. Und die zweite Fra-
ge lautet: «Wen wollen Sie als 
Stadtpräsident oder Stadtpräsi-
dentin?», denn diese Funktion 
kann nur jemand im Vollamt 
ausüben. Dass ein freisinniger 
Stadtrat im Halbamt, der für das  
Vollamt kandidiert, so mir nichts, 
dir nichts auf die Nachfolge des 
zurücktretenden, freisinnigen 
Stadtpräsidenten verzichtet, ist 
«Chaschperli»-Theater pur. Der 
Vorstand der FDP Schaffhausen 
hat jedenfalls nichts von Hunzi-
kers Vorstellungen gewusst. Das 
lässt tief blicken ...

Die beiden anderen Kandi-
daten für das Vollamt und das 
Stadtpräsidium, Peter Käppler 
von der SP und Thomas Feurer 
von der ÖBS, können mit ih-
ren Parteien angesichts dieses 
Theaters ziemlich ruhig ihrer 
Arbeit nachgehen. Die Bürger-
lichen scheinen sich selber de-
montieren zu wollen. In vielen 
«Chaschperli»-Stücken haut 
sich der Kaspar mit der Klatsche 
ja auch selbst auf den Kopf. 

Bea Hauser zur 
Wahl in die städ-
tischen Vollämter
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Unsere Schwesterzeitung , das Winterthurer «Stadtblatt», muss aufgeben

Hochseilakt ohne Sprungtuch versucht
Während 34 Jahren wurde das 

Winterthurer «Stadtblatt» in 

Schaffhausen gedruckt, seit 

Januar 2008 als Gratis-Sonn-

tagszeitung. Am letzten Wo-

chenende kam das vorzeitige 

Aus.

BERNHARD OTT

Und wieder mal stirbt eine 
kleine Zeitung. Das 1897 ge-
gründete Winterthurer «Stadt-
blatt», das bis 1997 den Titel 
«Winterthurer AZ» trug, hat am 
Montag die sofortige Einstellung 
bekannt gegeben. Die Aufgabe 
kam für Insider nicht überra-
schend. Mit der Umwandlung 
des «Stadtblatts» in eine Sonn-
tagszeitung, die seit Jahresbe-
ginn gratis in alle Winterthurer 
Haushalte gestreut wurde, hatte 
sich das Winterthurer Blatt auf 
einen Hochseilakt ohne Sprung-
tuch gewagt. 

INSERATE BLIEBEN AUS

Mit der ersten Gratis-Sonntags-
zeitung in der deutschen Schweiz 
katapultierte «Stadtblatt»-
Ver  leger Guido Blumer seine 
Zeitung für kurze Zeit  in die 
mittlere Liga der Schweizer 
Printmedien. Die Auflage klet-
terte von 4‘500 auf 47‘000 Ex-
emplare, und der Umfang wurde 
von 40 auf 48 Seiten erhöht. Die 
jährlichen Ausgaben budgetierte 
Blumer mit zwei Millionen 
Franken. Rund die Hälfte hätte 
durch nationale Inserate finan-
ziert werden sollen.

Während alle anderen Bud-
getprognosen eintrafen, hinkte 
der Umsatz bei der nationalen 
Werbung von Anfang an den 
Vorgaben hinterher. Es entstand 
eine Liquiditätslücke, die nur 
durch neue Investoren geschlos-
sen werden konnte. Da alle Ver-
handlungen mit möglichen Part-
nern scheiterten, sahen Blumer 
und sein Verwaltungsrat keine 
andere Möglichkeit mehr, als 

den Betrieb sofort einzustellen. 
Dieser Entscheid hat Folgen: 
Zwölf Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in Redaktion, Pro-
duktion und Verwaltung, alle 
in Teilzeit angestellt, müssen 
entlassen werden. Auch Verle-
ger Guido Blumer verliert sei-
nen Job. Bei der Zeitungsdruck 
Schaffhausen AG (ZDS), die das 
«Stadtblatt» seit Herbst 1991 
druckte, gibt es zwar keine Ent-
lassungen, aber die Firma im 
Herblingertal büsst per sofort 
einen der grösseren Druckauf-
träge ein. In Winterthur schliess-
lich verschwindet die einzige 
unabhängige Zeitung, die kei-
nem grossen Verlag gehört. 

Das gefällt offenbar nicht 
allen Winterthurerinnen und 
Winterthurern. Guido Blumer: 
«Wir bekamen sehr viele Tele-
fone und Mails, die uns Sym-
pathie und Anteilnahme aus-
drückten.» Wird das noch etwas 
nützen? Ganz aufgeben mag 
der «Stadtblatt»-Verleger seine 
Hoffnungen nicht. «Die Idee 
unserer lokalen Gratis-Sonn-
tagszeitung war und ist nicht 
schlecht. Zusammen mit einem 
Partner könnte die Durststrecke 
überwunden werden.»

Vorerst geht es aber um die 
Regelung der aufgelaufenen 

Schulden. Gegenwärtig sitzt 
das «Stadtblatt» auf unbezahl-
ten Rechnungen im Betrag von 
350‘000 Franken. Hauptgläubi-
gerin ist die Zustellorganisation 
Zuvo, an der NZZ und Tamedia 
beteiligt sind. Wenn sich die 
Gläubiger, zu denen auch die 
Zeitungsdruck Schaffhausen AG  
(ZDS) gehört, auf eine gemein-
same Lösung zur Entschuldung 
der angeschlagenen Stadtblatt 
Verlags AG einigen, kann der 
sonst unvermeidliche Konkurs 
noch abgewendet werden.

Was bedeutet das Ende des 

«Stadtblatts» für die «schaff-
hauser az»? Ist die «az», die 
während Jahrzehnten eng mit 
der Winterthurer Schwesterzei-
tung verbunden war, ebenfalls 
bedroht? 

Nein, das ist sie nicht. Die 
beiden Zeitungen wurden zwar 
in der gleichen Druckerei her-
gestellt, aber alle anderen Be-
reiche, wie die früher gemeinsam 
finanzierte Verwaltung oder die 
Inserateproduktion, sind schon 
vor Jahren entkoppelt worden, 
so dass die «az» keinen Domi-
noeffekt befürchten muss. 

Besonders enttäuschend ist 
das Ende des «Stadtblatts» für 
seinen Chef Guido Blumer. 
Blumer ist Zeitungsverleger 
aus Leidenschaft. Er leitete 
das Unternehmen seit 1995. 
Ebenso engagiert wie für das 
«Stadtblatt» kämpfte Guido 
Blumer für die Anliegen der 
kleinen Zeitungsverlage in der 
Schweiz. Er gab ihnen im Prä-
sidium des Verbands Schweizer 
Presse eine Stimme, die auch 
von den Grossverlagen gehört 

wurde. Nach der Einstellung 
des «Stadtblatts» hat Blumer 
seinen sofortigen Rücktritt aus 
dem Präsidium des Verbands 
Schweizer Presse erklärt, weil 
er dort keinen Platz mehr sieht 
für einen Verleger ohne Zei-
tung. Noch ist allerdings das 
letzte Wort nicht gesprochen. 
Es würde nicht erstaunen, 
wenn dieser angefressene Zei-
tungsmann bald am nächsten 
Projekt herumtüftelt – hoffent-
lich mit mehr Erfolg. (B.O.)

Vorreiter der Kleinen

Ausgelesen: Vor 
fünf Monaten 
startete das 
Winterthurer 
«Stadtblatt» 
sein Projekt 
Sonntagszei-
tung. Jetzt kam 
die 
Bruchlandung.
(Foto: 
Peter Pfister)
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«Das Kind soll Lebensraum erobern dürfen»
az Frühförderung, also Förde-
rung von Kindern unter fünf Jah-
ren, ist ein hochaktuelles Thema 
in der Schweiz und jetzt auch in 
Schaffhausen. Sie, Helen Zehn-
der, sind Heilpädagogin und 
engagieren sich zusammen mit 
vielen andern Fachpersonen 
aus den Bereichen Bildung, Ge-
sundheit und Sozialarbeit in 
der freiwilligen Aufbauarbeit 
der Netzgruppe Frühförderung 
Schaffhausen. Erklären Sie uns, 
worum es geht?
Helen Zehnder Unsere Welt und 
unsere Familienstrukturen ha-
ben sich in den letzten Jahren 
enorm gewandelt – der Bedarf 
nach Frühförderung erwächst 
aus diesen Veränderungen. Alle 
Kinder sollen die Chance auf 
ein Umfeld haben, in dem sie 
sich als Akteure, also als han-
delnde Personen, erleben kön-
nen. Sie sollen Erfahrungen 
und Wissen sammeln und einen 
Entwicklungsraum zur Verfü-
gung haben. Ein Kind braucht 
Platz zum Ausprobieren, zum 
Wässerlen, Sändelen, zum Klet-

tern, Hopsen, Rennen. Ein Kind 
braucht Lebensraum, in dem es 
sich frei entwickeln kann.

Eine fast utopische Forderung 
also ...
Gewiss, wenn man bedenkt, 
wie Familien heute oft leben 
müssen: Die meisten haben nur 
ein oder zwei Kinder, vielen 
mangelt es an sozialen Kontak-
ten. Und immer stärker fehlt 
die Möglichkeit, Aussenräume 
zu erobern. Eine gute Form der 
bestehenden Frühförderung 
sind Spielgruppen und Krippen, 
wo sich zusätzliche Bezugsper-
sonen und Spielkameraden 
anbieten, die als Gesprächs-
partner, als Antwortgeber da 
sind, auch für die Eltern. Aber 
es müssen zusätzliche Räume 
geschaffen werden – und zwar 
für alle sozialen Schichten, 
denn die Menschen lernen alle 
voneinander, sie alle brauchen 
die Chance auf Auseinander-
setzung und Integration. Spiel-
gruppen und geeignete Spiel-
plätze braucht es in allen Quar-

tieren, besonders aber an den 
sozialen Brennpunkten. 

Nach Basel und Bern, die be-
reits konkrete Projekte haben, 
nimmt sich nun auch Schaffhau-
sen des Themas an. Es fand vor 
kurzem unter der Federführung 
der kantonalen Fachstelle Inte-
gres eine äusserst gut besuchte 
Tagung statt, an der Interessier-
te aus den Bereichen Bildung, 
Gesundheit und Sozialwesen 
teilnahmen. Hat man dabei 
konkrete Ziele formuliert?
Wir haben die Tagungsresultate 
ausgewertet und entschieden, 
wie wir weitermachen wollen: 
Die kompetente Unterstützung 
von Regierungsrätin Rosma-
rie Widmer Gysel und Stadtrat 
Thomas Feuer hat uns geradezu 

zum Weiterarbeiten beflügelt. 
Die politischen Entscheidungs-
träger brauchen wir also nicht 
mehr zu bekehren, das hilft uns 
unglaublich und freut uns sehr. 
An der grossen Netzgruppen-
sitzung nach der Tagung haben 
wir uns Etappenziele gesetzt: 
Wir werden Grundlagen für ein 
Gesamtkonzept zur Frühförde-
rung erarbeiten, damit der Kan-
ton sich darauf stützen kann. 
So, wie wir Konzepte für Alter, 
Gesundheit, Tourismus und 
Wirtschaft haben, brauchen wir 
ein Konzept für die Frühförde-
rung, durchaus zum Nutzen der 
ganzen Gesellschaft. Denn nicht 
nur für Kinder und Eltern ist das 
Thema wichtig, sondern für uns 
alle: Wo Frühförderung gezielt 
und professionell geschieht, 
spart man öffentliche Ausgaben, 
weil es weniger Klassenrepeti-
tionen, weniger Schulabbrüche, 
weniger sonderschulische Mass-
nahmen und letztlich weniger 
Frustration und Jugendgewalt 
durch bessere Integration gibt. 
Aber: Das Geld muss am An-

Helen Zehnder: 
«Es heisst doch, 
es braucht ein 
ganzes Dorf, um 
ein Kind gross-
zuziehen. Dieses 
Dorf müssen wir 
neu bauen, für 
heutige Bedürf-
nisse.» (Foto: 
Peter Pfister)

«Wir müssen 
ganz unten 
beginnen»
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fang des Lebens investiert werden, 
nicht dort, wo das Unheil schon ge-
schehen ist. Sonst ist guter Rat im 
Sinne des Wortes teuer. Wir liefern 
also die Grundlagen – der Kan-
ton wird, immer in Zusammenar-
beit mit der Stadt, frei sein, das 
Konzept in Auftrag zu geben oder 
durch seine Fachpersonen selber 
erarbeiten zu lassen. Früherzie-
hung hat mit Bildung und mit dem 
Sozialbereich zu tun, darum en-
gagieren sich Bildungsdirektorin 
Rosmarie Widmer Gysel und der 
städtische Sozialreferent Thomas 
Feurer. Darüber hinaus müssen 
sich alle beteiligten Fachstellen 
vernetzen, was derzeit in einem 
spannenden Prozess passiert. Für 
sämtliche Aktivitäten der ver-
netzten Fachstellen und Gruppen 
bietet Integres Support an, auch 
dafür sind wir dankbar. 

Wie geht die Arbeit konkret vor 
sich?
Wir haben drei Arbeitsgruppen ge-
bildet. Die logopädische Arbeits-
gruppe erarbeitet Grundlagen 
für  eine kindgerechte Sprachför-
derung. Dabei muss sie die Welt 
nicht neu erfinden, sie orientiert 
sich auch an den bereits fortge-
schrittenen Projekten in Bern und 
Basel. Die strategische Arbeits-
gruppe setzt sich die Information 
der Öffentlichkeit und der poli-
tischen Entscheidungsträger zum 
Ziel. Die dritte Arbeitsgruppe ist 
die Praxisgruppe. Sie ist bereits tä-
tig geworden: Im Hauental und im 
Unterdorf Neuhausen, wo es bis 
jetzt nichts gab, hat sie zwei «Mit-
enand-Spielgruppen» eingerichtet. 
Das Projekt wird von Bund, Kan-
ton und Stadt wesentlich mitfinan-
ziert, trotzdem ist es mit einem El-
ternbeitrag von zehn Franken pro 
Vormittag und Kind für manche 
Familien noch zu teuer. 

An der Tagung wurde festgestellt, 
dass auch in Schaffhausen immer 
häufiger Kinder mit Entwicklungs-
defiziten in den Kindergarten 
kommen: ungenügende Sprach-
kenntnisse, fehlende motorische 
und kognitive Fähigkeiten, man-
gelnde soziale Kompetenzen. Was 
steckt hinter dieser Entwicklung?
Ein afrikanisches Sprichwort sagt: 
«Es braucht ein ganzes Dorf um 
ein Kind grosszuziehen.» Davon 
sind wir heute weit entfernt. Kein 
Milchmann, kein Schuhmacher, 

kein Beck ... einfach kein Werk-
stattgucken mehr. Viele Eltern sind 
verunsichert und überfordert. Es 
fehlt das Lernen beim Zuschauen, 
beim «Fröglen», beim Geschich-
tenerzählen. Es fehlen die alten 
Leute im Dorfbild, die selbstver-
ständlichen Nachbarschaftsstruk-
turen. Bevor wir aber in Nostalgie 
versinken: Wir müssen dieses Dorf 
für heutige Bedürfnisse nachbau-
en. Genau das haben wir mit Früh-
förderung im Sinn.

Sie betonen, dass Frühförderung 
allen zugute kommen soll. Wie 
meinen Sie das?
Finanziell gut gestellte Familien 
können den gesellschaftlichen 
Wandel besser auffangen, sie sind 

in der Lage, ergänzende Struk-
turen einzukaufen: Spielgruppe, 
Krippe, musikalische Früherzie-
hung, Waldkindergarten ... Bil-
dungsferne, sozial schwache Fami-
lien können sich all das nicht leis-
ten. Wissen Sie, in meinem Beruf 
erlebe ich nur Eltern, die das Beste 
für ihr Kind wollen. Aber es gibt 
Schwellen, oft finden Angebot und 
Familie nicht zusammen, oder es 
fehlt schlicht an den finanziellen 
Mitteln, sich die nötige Unterstüt-
zung einzukaufen.

Viele der beschriebenen Kinder 
sind Migrantenkinder, die auch 
ihre Erstsprache nicht gut beherr-
schen, deren Eltern und vor allem 
Mütter schlecht integriert sind. 
Wie will man an diese Familien 
herankommen?
Wenn die Eltern in ihrem Quar-
tier, also vor ihrer Haustür, nie-
derschwellige Strukturen vorfin-
den, dann kommen sie und ma-
chen mit. Diese Erfahrung macht 
man in der Quartierarbeit. Auch 
die neuen Spielgruppen sind ja 
aufgrund der Nachfrage von El-
tern entstanden. Wir möchten aus-
serdem, dass Frühförderung auch 
Hausbesuche beinhalten soll, als 
Ergänzung zur professionellen Fa-
milienberatung macht man gute 
Erfahrungen mit Laienfrauen der 
gleichen Sprachgruppe, die dafür 
ausgebildet werden. Dabei geht es 
nicht um Kontrolle, sondern um 
Bereicherung, Anregung und För-
derung der Sprachkompetenz in 
der Erstsprache, die ja den Boden 
bereitet zum Erlernen der Landes-
sprache. Je besser die Menschen in 
der Kultur ihrer Herkunft behei-
matet sind, desto leichter finden 
sie sich in der Sprache und Lebens-
weise ihrer neuen Heimat zurecht. 
Dass auch einheimische Kinder 
von der Begegnung mit Kindern 
aus andern Kulturen profitieren, 
ist eine positive Begleiterschei-
nung in Krippen und Spielgrup-
pen. Alles in allem: Es geht um die 
Vernetzung des Vorhandenen, um 
Information und Bewusstseinsbil-
dung und auch um die Einrichtung 
neuer Strukturen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Helen Zehnder
Als Heilpädagogin 
ist Helen Zehnder in 
der Früherziehung 
tätig – im «Kompe-
tenzzentrum für den 
Frühbereich» an der 
Schwertstrasse 4, 
wo Kinder im Vor-
kindergartenalter 
mit entsprechenden 
Bedürfnissen in 
den Fachbereichen 
Heilpädagogik und 
Logopädie abgeklärt, 
beraten und wenn 
nötig mit Therapien 
unterstützt werden, 
immer in Kontakt 
mit der Familie und 
auf deren Wunsch. 
Seit 2008 werden die 
Kosten vom Kanton 
getragen, die Fachstel-
le steht Personen aus 
dem Kanton Schaff-
hausen offen.

Als Fachfrau ist 
Helen Zehnder ver-
netzt und mitenga-
giert in einem neuen 
Projekt, das ihr grosse 
Freude macht, weil es 
dringend nötig und 
spannend ist und weil 
die entscheidenden 
politischen Mandats-
träger von Kanton 
und Stadt Schaffhau-
sen – die Bildungs-
direktorin und der 
Sozialreferent – in 
ermutigender Weise 
mitwirken. So hat 
Helen Zehnder, zu-
sammen mit andern 
Fachpersonen aus den 
Bereichen Bildung, 
Gesellschaft und Sozi-
ales und unter Feder-
führung der Fachstelle 
Integres, vor kurzem 
eine Tagung zum 
Thema «Vernetzung 
Frühförderung Schaff-
hausen» mitorgani-
siert. Darüber, was 
daraus entstehen soll, 
erzählt die Familien-
frau und Mutter von 
zwei erwachsenen 
Kindern im Wochen-
gespräch. (P.K.)

«Wir sind 
geradezu 
beflügelt»

Frühförderung bei Helen Zehnder macht Freude: Grunzen wie die klei-
nen Schweine auf dem Bauernhofbild.q (Foto: Peter Pfister)
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A98: Gewerbeverbände und Handelskammern warten ab 

Viel Gerede und wenig Gespräche
Der Standort Schaffhausen 

braucht eine bessere Verkehrs-

infrastruktur, darüber sind sich 

Industrie und Gewerbe einig. 

Eine der Forderungen ist die 

Weiterführung der A98 – aber 

nicht durch den Klettgau. 

THOMAS LEUZINGER

Mindestens fünf Varianten der 
A98 tauchten schon in den Medi-
en auf und sorgten jedes Mal für 
glühende Köpfe bei der Schaff-
hauser Bevölkerung. Bisher stos-
sen weder die Streckenführung 
durch den Klettgau noch durch 
das Wutachtal oder das Zürcher 
Weinland auf Wohlwollen. Der 
Ausbau der Verkehrswege in der 
Region Nordschweiz-Südbaden 
wird eine langwierige Angele-
genheit.

Im letzten Jahr veröffentlich-
ten Wirtschafts- und Gewerbe-
verbände aus den angrenzenden 
Landkreisen und Kantonen zu-
sammen mit dem Kantonalen 
Gewerbeverband (KGV) und 
der Industrie- und Wirtschafts-
vereinigung Region Schaffhau-
sen (IVS) ein Leitbild für die 
Verkehrsinfrastruktur. Die Ar-
beitsgruppe hält die Fortführung 
der A98 für dringend geboten. 
Das ist aber der einzige Aspekt 
punkto A98, worüber sich die 
beteiligten Parteien einig sind.

Die Autobahn durch das Nah-
erholungsgebiet im Klettgau 
zu führen «ist Blödsinn», sagt 
Barbara Müller-Buchser, Präsi-
dentin des KGV. Überhaupt sei 
der Halbstundentakt der Zug-
verbindung nach Zürich für den 
Verkehr momentan vorrangig. 
Zustimmung erhält der KGV 
auch nördlich der Landesgrenze. 
«Dass die A98 direkt über den 
Klettgau in die Stadt Schaffhau-
sen geleitet wird, das muss nicht 
sein», meint Manfred Goossens, 
Verkehrsexperte der Industrie 
und Handelskammer Konstanz 
(IHK). 

Der Bau der A98 ist für die 

IHK aber das wichtigste und 
zentralste Verkehrsprojekt. «Da-
mit erhält Südbaden Anschluss 
an die Welt.» 

VARIANTE WUTACHTAL

Als Alternative zur A98 durch 
den Klettgau präsentierten 
KGV und IVS vor zwei Jahren in 
einem gemeinsamen Verkehrspa-
pier die Forderungen nach einer 
«deutschen» und einer «schwei-
zerischen» Verbindung. Die 
«deutsche Verbindung» ist über 
das Wutachtal als nördliche Um-
fahrung des Kantons gedacht. 
Das sei wünschenswert, weil 
damit der Klettgau verschont 
bliebe, sagte Müller-Buchser. 

Doch diese Variante wird vom 
nördlichen Nachbarn nicht be-
grüsst. Nicht etwa, weil sie eine 
Autobahn durch das Wutachtal 
kategorisch ablehnen würden, 
sondern weil es rein vom Ge-
lände her gar nicht möglich sei, 
die Bundesstrasse zu einer Au-
tobahn auszubauen, erklärte 
Goossens. Ausserdem sei der 

Ausbau der Bundesstrasse eben 
beendet, und im Bundesver-
kehrswegeplan seien auf jener 
Strecke keine weiteren aufwer-
tenden Massnahmen geplant. 
Die IHK würde sich tendenzi-
ell für eine Lösung im Zürcher 
Weinland aussprechen. Aller-
dings sei auch in Konstanz schon 
bekannt, dass im Kanton Zürich 
mit Widerstand gerechnet wer-
den muss.

Die «schweizerische Verbin-
dung» dagegen soll bei Waldshut 
und Koblenz den Verkehr über 
den Rhein direkt nach Zürich 
und Kloten weiterleiten. «In Ko-
blenz wehrt man sich allerdings 
schon jetzt gegen eine Auto-
bahnbrücke», weiss Goossens, 
«ansonsten wären wir froh über 
diese Verbindung.»

HARZIGE GESPRÄCHE

Bis also eine gemeinsame Lö-
sung gefunden wird, werden 
noch einige Gespräche nötig 
werden. Doch der KGV zeigt 
sich zurückhaltend und über-

lässt das Thema vorerst der 
Politik. «Wir müssen die Rah-
menbedingungen für die Mit-
glieder des Gewerbeverbandes 
schaffen», sagte Müller-Buchser, 
«selbst Strassen bauen können 
wir nicht, und es ist nicht unsere 
Aufgabe vorzupreschen.» 

Vorpreschen ist auch für die 
IHK kein Thema. Allerdings 
ist Manfred Goossens mit den 
jetzigen Gesprächen nicht zu-
frieden. «Kein Mensch spricht 
miteinander», stellt er fest. Die 
Arbeitsgruppe der Wirtschafts- 
und Gewerbeverbände trifft 
sich wohl mindestens einmal 
im Jahr, «man müsste sich aber 
öfter an einen Tisch setzen und 
zusammen Pläne ausarbeiten, 
sonst geschieht nichts». Nach 
den Verhandlungen zwischen 
dem Bundesrat und Bundes-
kanzlerin Angela Merkel sei der 
Ball nun aber bei der deutschen 
Bundesregierung. Er hoffe, dass 
man sich spätestens bis im Jahr 
2020 auf eine Variante geeinigt 
hat und konkrete Pläne dazu 
vorliegen.

Der Verkehr erhitzt die Gemüter. Alle wollen ihn reibungslos durch den Kanton oder am Kanton vorbei 
schleusen, aber niemand weiss wie.              (Foto: Peter Pfister)



Schon die zweite Ausstellung 
zum Thema Familie habe ich 
dieses Jahr besucht; nach den 
«Family Portraits» von Nele 
Stecher in unserem Museum 
kann man sich zurzeit im Lan-
desmuseum Zürich damit befas-
sen, wie in «Familien alles bleibt, 
wie es nie war». Ich möchte Sie 
dort auf einen Rundgang mit-
nehmen, mit Halt an einigen 
subjektiv ausgewählten Stellen.

Gleich zu Anfang werden wir 
gefragt: Was bedeutet familiäres 
Glück? Viele Besucher haben be-
reits geantwortet. «Sabrina mami 
ich Papi» samt entsprechender 
Zeichnung steht auf einem der 
Zettel an der Wand. «Später 
Grosi zu sein» auf einem an-
dern, aber auch «Ist out-dated» 
und «mir bedeut gar nichts». 
Letzterem würden wohl die 
Hochzeitspaare, deren Fotos wir 
als Nächstes betrachten wollen, 
nicht zustimmen, jedenfalls nicht 
an ihrem «glücklichsten Tag». 
Aber es gibt Unterschiede, wie 
sie an diesem Tag in die Zukunft 
schauen. Die schwarz gewande-
ten Bräute von vor 100 Jahren 
blicken nicht minder ernst und 

ihre frisch Angetrauten: Von jetzt 
an bis der Tod uns scheidet… 
Wie anders dagegen die Paare 
aus neuerer Zeit im Hochzeits-
staat, strahlend und zuversicht-
lich, dass sie zu den (48 Prozent) 
Glücklichen gehören, deren Ehe 
Bestand haben wird.

Wir wünschen es ihnen, und 
gehen weiter zu den Stamm-
bäumen vornehmer Familien. 
Wunderbare Kunstwerke sind 
das, gemalt oder gestickt als 
wandgrosse Teppiche. Und wie 
das halt so ist mit Stammbäu-
men – sie folgen der männlichen 
Linie, die Abstammung der ein-
geheirateten Frauen verschwin-
det. Ist man überhaupt noch 
mit jemanden «verwandt» nach 
zehn oder mehr Generationen? 
Von meinem Urahn mütterli-
cherseits, der, so heisst es, vor 
fünfhundert Jahren aus dem 
Elsass in die Schweiz einwan-
derte, habe ich ja nur äusserst 
verdünnte Gene. Und doch ist 
dieser Ulrich Gubler für mich 
speziell: Durch ihn habe ich ei-
nen – wenn auch wenig spek-
takulären – Migrationshinter-
grund. Wie wohl die meisten der 

Schweizerinnen und Schweizer 
von heute. Man muss nur weit 
genug zurückschauen…

Lassen Sie uns nun die Stube 
einer historischen Familie be-
treten. Da sitzt Ulrich Bräker, 
«Der Arme Mann im Tocken-
burg», und schreibt Tagebuch. 
Wir können via Tonband seine 
Trauer über den Tod dreier sei-
ner Kinder miterleben und er-
fahren, dass er den «Ehstand 
unter villem Streit und Kampf» 
zugebracht hat. Das Wohnzim-
mer der Familie Ramuz um 
1900 nebenan und jenes von 
Bundesrat Hürlimann um 1970 
können Sie betrachten, wenn 
Sie die Ausstellung selber besu-
chen – Sie haben dazu Zeit bis 
zum 14. September. Ich möchte 
Ihnen nur noch ein Familienbild 
von 1643 zeigen: der Landvogt 
Bodmer zu Greifensee sitzt mit 
seinen fünf Kindern zu Tisch, 
zusammen mit seiner zweiten 
Ehefrau und ihren sieben; die 
Abkunft aller ist an den Wap-
pen auf den Stuhlrücken abzu-
lesen. Eine Patchwork-Familie 
und stolz präsentiert. Also alles 
schon da gewesen!

Verena Staub lebt in Schaffhau-
sen-Buchthalen.

In Familien 
nichts Neues
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Zum Thema Kleines Paradies 
Schaffhausen kann man ja vieles 
sagen, und die Diskussionen 
über die Imagekampagne des 
Kantons sind sicherlich noch 
nicht abgeschlossen. Nur noch 
soviel: Im berühmt-berüchtigten 
Städteranking der «Bilanz» kam 
Schaffhausen bekanntlich ein-
mal auf Platz 95 (von rund 100), 
im letzten Jahr auf Platz 80 und 
in diesem Jahr also auf Platz 71. 
Was haben auch alle? Steter Trop-
fen höhlt den Stein, wie wir wis-
sen, und bei uns dauern die Din-
ge bekanntlich etwas länger als 
anderswo. Selbst die «Bilanz»-
Ranker müssen gemerkt haben, 
dass wir in einem kleinen Para-
dies wohnen ... (ha.)

Gestern recherchierte der deut-
sche Krimiautor Horst Eckert, 
Träger des Friedrich-Glauser-
Preises, für einen neuen Krimi-
nalroman im Städtchen Neun-

kirch. Unterstützt unter ande-
rem von der Gemeindeverwal-
tung besuchte Eckert die Orte 
seiner Geschichte und holte 
sich Inspirationen. Der Kanton 
Schaffhausen ist bekanntlich 
Partner der Criminale 2009, des 
grössten Krimifestivals in Eur-
opa, das Anfang Mai des näch-
sten Jahres länderübergreifend 
am Bodensee stattfinden wird. 
Zu diesem Festival wird eine 
Krimi-Anthologie erscheinen, 
zu der Schweizer und deutsche 
Autorinnen und Autoren Kurz-
geschichten beisteuern. Deshalb 
war Eckert in Neunkirch unter-
wegs. Der Autor ist nach eigenen 
Angaben (per Mail) «bekannt 
für seine harten, realistischen 
Polizei- und Politthriller». Da 
fragen wir uns doch, ob er sich 
in Neunkirch für den Brand des 
Obertorturms (1934) oder die 
Bombardierung eines den Bahn-
hof Neunkirch verlassenden 
DB-Zugs (1945) oder womög-

lich für die unzähligen Versuche, 
Störche in Neunkirch anzusie-
deln, interessiert hat. Und hilft 
ihm die Gemeindeverwaltung, 
weil sie etwas zu verbergen hat? 
Leichen im Keller etwa? Wir 
sind jedenfalls gespannt auf das 
Resultat. (ha.)

Riechen Sie es? Es ist der wun-
derbarste Duft, den uns die Na-
tur in diesen Tagen schenkt, wo 
es unter uns Menschen, die wir 
uns derzeit zu Abertausenden 
versammeln, weissgott nicht im-
mer nach Nektar und Ambrosia 
riecht. Wissen Sie wo? Es gibt 
zwei Orte in der Stadt, wo Sie 
sich nur einfach hinstellen müs-
sen, um für den ganzen Tag ge-
tröstet und mit dem Leben ver-
söhnt zu sein: Das Agnesenpärk-
li, gegenüber dem Altersheim 
Kirchhofplatz gelegen, und der 
Fäsenstaubpark, gleich neben 
der stinkigen Steigstrasse, Höhe 

Park-Casino. Da stehen riesige 
Linden in Blüte. Wenn Sie hin-
gehen, kurz nachdem es gereg-
net hat – Sie werden Ihre Flügel  
ausbreiten und ein Käfer sein 
und bleiben wollen. (P. K.)

Die Organisatorin der letztjäh-
rigen Reise des Gönnervereins 
der «schaffhauser az» in die Ba-
silicata, Faustina Lapadula, hat 
die Ritterwürde des Ordens des 
Sterns der Solidarität Italiens er-
halten. Es handelt sich dabei um 
eine Auszeichnung der Republik 
Italien für herausragendes sozi-
ales Engagement. An einer Feier 
im Berufsbildungszentrum wur-
de Faustina Lapadulas Einsatz 
für die bessere Integration ih-
rer italienischen Landsleute in 
der Schweiz speziell gewürdigt. 
Auch wir schliessen uns den 
Gratulanten an und übermitteln 
auf diesem Weg unsere Glück-
wünsche. (B.O.)
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Altpapier: Lästiger Abfall  oder begehrter Rohstoff?

Ein gebündeltes Vermögen auf dem Trottoir
Die Preise für Altpapier ha-

ben in der letzten Zeit ange-

zogen. Noch wird bei uns mit 

der Zeitung von gestern aber 

kein grosses Geschäft gemacht 

– das könnte sich ändern, wie 

ein Blick über die Grenze 

zeigt.

ELISABETH HASLER

In den Schweizer Haushalten 
wird brav gesammelt, getrennt 
und gebündelt. Alle paar Wo-
chen warten Briefcouverts, Zei-
tungen und Heftchen am Stras-
senrand auf ihre Abholung. Was 
wie der restliche Hausmüll ent-
sorgt wird, ist längst kein Abfall 
mehr, sondern ein wertvoller 
Rohstoff. In den letzten zwei 
Jahren hat sich der Marktpreis 
für Altpapier nahezu verdop-
pelt. Je nach Qualität und Men-
ge wird für eine Tonne Altpapier 
heute zwischen 80 und 300 
Franken bezahlt. Laut Experten 
dürften der steigende Papierbe-
darf in Indien und China sowie 
die ungebrochene Nachfrage 
nach Verpackungsmaterialien 
dafür verantwortlich sein. Auch 
die Flut von auflagenstarken 
Gratiszeitungen verlangt nach 
immer mehr Papier. 

KEIN DEFIZITGESCHÄFT MEHR

Big Business ist das Geschäft 
mit dem Geld auf der Strasse 
aber noch nicht lange. Für die 
Entsorgung des Altpapiers aus 
Privathaushalten sind in der 
Schweiz die Gemeinden zustän-
dig; bis vor Kurzem mussten 
sie sogar draufzahlen, um ihr 
Altpapier loszuwerden. In den 
1990er-Jahren fielen die Altpa-
pierpreise derart in den Keller, 
dass die Gemeinden jährlich bis 
zu 30 Millionen Franken für die 
Separatsammlungen aufwenden 
mussten. Die 40 Franken Ent-
sorgungspauschale, die jeder 
Schweizer ab 18 Jahren jährlich 
zu entrichten hat, deckten die 

– heute wie damals – beträcht-
lichen Sammelkosten nicht. 

Im weltweiten Vergleich ge-
hören die Schweizerinnen und 
Schweizer zu den emsigsten 
und gewissenhaftesten Samm-
lern. Laut dem Altpapier-Ver-
wertungsverband STAR (Swiss 
Team für Altpapier-Recycling) 
erreicht die Altpapiersamm-
lung in der Schweiz jedes Jahr 
neue Rekordwerte. Herr und 
Frau Schweizer sammeln jähr-
lich über 170 Kilogramm Papier 
pro Kopf – im Jahr 2007 waren 
es insgesamt 1,324 Millionen 
Tonnen Altpapier, das weiter-
verwertet und weiterverkauft 
werden will.

«KRIEG UMS ALTPAPIER»

Dass der Handel mit Altpapier 
zum lukrativen Geschäft avan-
ciert ist, hat in Deutschland zu 
teils absurden Situationen ge-
führt. In der Presse ist gar von 
einem «Krieg ums Altpapier» 
zu lesen. Und in der Tat liefern 
sich in unserem nördlichen 
Nachbarland die Gemeinden 

und private Sammler einen er-
bitterten Kampf um den Roh-
stoff. In vielen Städten standen 
plötzlich blaue Papiertonnen 
vor den Häusern, die den Bür-
gerinnen und Bürgern den Gang 
zur nächsten Sammelstelle und 
das mühsame Papierbündeln er-
sparen sollten. Doch tatsächlich 
verdienen die Gemeinden mit 
den Papierabfällen gutes Geld 
und subventionieren so die kost-
spielige Abfallentsorgung. 

Dass es auf dem Altpapier-
markt etwas zu verdienen gibt, 
hat auch die Konkurrenz ent-
deckt. Vielerorts stellen nun pri-
vate Entsorgungsunternehmen 
ihre eigenen Altpapiertonnen 
auf – natürlich zum Leidwesen 
der Gemeinden, denen so ein 
zünftiger Batzen durch die Lap-
pen geht. Die Stadt Hamburg 
beispielsweise sammelt jährlich 
95 000 Tonnen Altpapier; bei 
80 bis 300 Franken pro Tonne 
kein schlechtes Geschäft. Mitt-
lerweile liegen sich Entsorger 
und Verwaltungen in Hamburg, 
Karlsruhe, Hannover und wei-
teren deutschen Städten in den 

Haaren. Nun soll vor Gericht 
geklärt werden, ob die privaten 
Plastikboxen die hoheitlichen 
Kompetenzen der Gemeinden 
aushöhlen. Schliesslich sollen 
nicht einfach die Gewinne priva-
tisiert werden, die Entsorgungs-
kosten aber weiterhin zu Lasten 
der Kommunen gehen.

Bei uns ist der Häuserkampf 
ums Altpapier noch nicht ent-
brannt. Vielerorts sind es wei-
terhin Schulen und Vereine, die 
die Sammlungen im Auftrag 
der Gemeinden durchführen. 
So auch in der Stadt Schaff-
hausen, wo die Schulen, Pfadi, 
Jungwacht, Knabenmusik und 
mehrere Sportvereine jährlich 
zehnmal auf Sammeltour ge-
hen. Unabhängig vom jewei-
ligen Marktpreis vergütet ihnen 
die Stadt seit Jahren 80 Franken 
pro Tonne – eine Rechnung, die 
heute für beide Seiten aufzuge-
hen scheint. 

Durchschnittlich kommen 
pro Sammlung 220 Tonnen Alt-
papier zusammen. Am 17. Mai 
trug die Jungwacht sogar die 
Rekordmenge von 290 Tonnen 
zusammen. Harte Arbeit für die 
jungen Sammler, denn jedes der 
wertvollen Bündel muss von 
Hand auf die Lastwagen gehievt 
werden. Die Sicherheit wird von 
den Behörden regelmässig kon-
trolliert. «Die Zeiten, in denen 
die Kinder auf den offenen Pa-
pierlastwagen durch die Quar-
tiere fuhren, sind vorbei», be-
tont Christoph Braun von der 
Schaffhauser Recyclingfirma 
Braun, die die Altpapiersamm-
lungen im Auftrag der Stadt be-
treut und Abtransport und Wei-
terverkauf des Altpapiers in die 
Hand nimmt. Am Güterbahnhof 
werden die Bündel in Empfang 
genommen und fachgerecht in 
Eisenbahnwagen verladen. Von 
dort aus gehen sie per Bahn in 
eine der fünf Schweizer Papier-
fabriken, wo sie mit grossem 
Energieaufwand aufbereitet 
werden. 

Auch wenn bei uns noch nicht 
ums Altpapier gestritten wird, 

Tradition mit Zukunft: Sammeln von Altpapier bringt Sport- und 
Jugendvereinen einen willkommenen Zustupf. (Foto: Peter Pfister)
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FAXhaben die hiesigen Händler 
durchaus erkannt, dass sich 
mit «Abfällen» Geld verdie-
nen lässt. «Das Business Ent-
sorgung/Recycling gewinnt zu-
nehmend an Bedeutung», hat 
Bruno Diem, stellvertretender 
Geschäftsführer der Firma 
Arnold Schmid Recycling in 
Herblingen, beobachtet. Wäh-
rend lange nur drei lokale Re-
cyclingunternehmen auf dem 
Platz Schaffhausen präsent ge-
wesen seien, würden sich nun 
immer mehr Firmen um den 
Kuchen streiten. Papier und 
Pappe sind vor allem in grossen 
Mengen ein begehrtes Gut. Ar-
nold Schmid Recycling nimmt 
zwar auch einzelne Papierbün-
del von Privatpersonen entge-
gen. In einem Business, in dem 
man in Tonnen abrechnet, sind 
solche Mengen aber Peanuts. 
Attraktiver sind daher die Part-
nerschaften, die eine Entsor-
gungsfirma mit Gewerbe- und 
Industriebetrieben und den Ge-
meinden eingehen kann. Das 
Herblinger Recyclingunterneh-
men hat Altpapierabnehmer im 
In- und Ausland. «Für Übersee-
geschäfte sind wir zu klein, wir 
haben aber starke Partner im 
Hintergrund», so Bruno Diem.

GROSSE SCHWANKUNGEN 

Obwohl im Betrieb von Fre-
dy Kuster, Geschäftsleiter der 
Unions-Druckerei Schaffhau-
sen, beachtliche Mengen von 
Altpapier anfallen, verdient er 
kaum etwas daran. Denn: «Die 
Altpapierpreise unterliegen 
grossen Schwankungen.» An 
die Zeiten, in denen das Ent-
sorgen von Altpapier schwierig 
war, erinnert sich Fredy Kuster 
noch gut. «Bei einem tiefen 
Papierpreis ist man froh, wenn 
man sein Altpapier überhaupt 
günstig loswird.» Die Verträge 
mit ihren Abnehmern hat die 
Unions-Druckerei trotz stei-
gendem Papierpreis nicht neu 
verhandelt. Der Aufwand loh-
ne sich wegen ein paar hundert 
Franken nicht. Ob und wie 
lange die Preishausse andau-
ert, weiss niemand. Vielleicht 
wird der Tag erneut kommen, 
an dem Altpapierberge wieder 
ein Fluch und kein Segen mehr 
sind.

40 Millionen Kilowattstunden Energie erzeugt

Höhere Zinssätze
Bank Coop. Die Bank Coop er-
höhte per gestern die Zinssät-
ze für ihre zwei-, sieben- und 
achtjährigen Kassenobliga-
tionen um jeweils 0,125 Pro-
zentpunkte. Die Zinssätze für 
die drei- bis sechsjährigen Kas-
senobligationen würden um 
0,250 Prozentpunkte erhöht, 
schreibt die Bank in einer Me-
dienmitteilung. (ha.)

Rheinkraftwerk Neuhausen AG. 
Das im Laufenareal am Rhein-
fall liegende Rheinkraftwerk 
Neuhausen AG (RKN) mit Sitz 
in Neuhausen ist eine Partner-
gesellschaft mit den Aktionären 
EnAlpin AG in Visp (56 Prozent 
der Aktien), NOK (40 Prozent) 
und Gemeinde Neuhausen (4 
Prozent). Die Geschäftsführung 
wird von der EnAlpin wahrge-
nommen, während die KW Re-
ckingen AG mit der örtlichen 

Betriebsführung beauftragt ist. 
Die RKN besitzt ein Laufkraft-
werk in Neuhausen, welches 
das Gefälle des Rheinfalls zur 
Stromproduktion ausnützt. Die 
Kantone Schaffhausen und Zü-
rich haben der Gesellschaft die 
Konzession zur Wassernutzung 
erteilt. An der kürzlich durch-
geführten Generalversamm-
lung stimmten die Aktionäre 
dem Bericht und der Jahres-
rechnung 2007 zu. Bei einer 

Gesamtleistung im Betrag von 
983‘980 Franken und einem 
Betriebsaufwand von 909‘869 
sowie nach Zinsen und Steu-
ern beträgt der Jahresgewinn 
52‘700 Franken. 

Die im Kraftwerk Neuhau-
sen netto verfügbare Energie 
(Bruttoerzeugung abzüglich 
Verluste und Energie für Hilfs-
betriebe) ist gemäss dem Ge-
schäftsbericht jeweils sehr 
konstant und betrug im Be-
richtsjahr 39,4 Millionen Ki-
lowattstunden gegenüber 40,2 
Kilowattstunden im Vorjahr. 
Der Verwaltungsrat – dem von 
Schaffhauser Seite aus der 
Neuhauser Baureferent Franz 
Baumann angehört – schreibt, 
die langfristige Planung der 
Kraftwerkserneuerung und 
der mögliche Ausbau hätten 
das Aufsichtsgremium auch im 
abgelaufenen Jahr beschäftigt. 
Die Kantone Schaffhausen und 
Zürich hätten das Rückkaufs-
recht in der vorgesehenen Frist 
bis Ende 2007 nicht geltend ge-
macht, sodass aufgrund dieser 
Ausgangslage nun die weitere 
Planung an die Hand genom-
men werden könne.         (ha.)

Die Besitzer möchten das kleine Rheinkraftwerk, ein Laufkraft-
werk am Rheinfall, ausbauen.  (Foto: Peter Pfister)

Unter zwei Prozent
Kantonales Arbeitsamt. Im 
Monat Mai waren im Kanton 
Schaffhausen 758 (im Vorjahr 
784) Ganz- und Teilarbeitslose 
eingeschrieben (482 Männer 
und 330 Frauen, davon sind 
156 Teilarbeitlose). Das sind 71 
Versicherte weniger als Ende 
April dieses Jahres. Der Anteil 
der Ganz- und Teilarbeitslosen 

Prominenz reist an
Kantonale Wirtschaftsförderung. 
An den  diesjährigen Wirt-
schaftsimpulsen am Freitag, 
19. September, um 13.30 Uhr 
im Stadttheater tritt wiederum 
wahre Prominenz auf. China 
stehe im Brennpunkt des welt-
weiten öffentlichen Interesses, 
die boomende Wirtschaft be-

an der aktiven Bevölkerung, 
sprich die Arbeitslosenquote, 
sank im Kanton um 0,2 Prozent 
auf 1,9 Prozent (Vorjahr 2 Pro-
zent). In der Schweiz sank die 
Arbeitslosenquote um 0,2 Pro-
zent auf 3,4 Prozent (Vorjahr 
2,7 Prozent).

Den von Arbeitslosigkeit be-
troffenen Versicherten standen 
Ende Mai 137 (Vormonat 156) 
gemeldete offene Stellen ge-
genüber, 104 für Fachkräfte, 33 
für An- und Ungelernte. (ha.)

einflusse die Welt und lasse die 
Rohstoffpreise steigen, schreibt 
die Wirtschaftsförderung. Auf 
dem Podium diskutieren über 
dieses Thema Aussenministe-
rin Micheline Calmy-Rey, der 
chinesische WTO-Chefunter-
händler Long Yongtu, NZZ-
Fernostkorrespondent Urs 
Schöttli, GF-Verwaltungsrat 
Zhiqiang Zhang sowie der 
Head Credit Suisse China Urs 
Buchmann. Moderiert wird 
der Anlass von Asienkenner 
Erich Gysling. 

Wer sein Ticket für die Wirt-
schaftsimpulse bis Ende Juni 
kauft, profitiert von einem 
Frühbucherrabatt von 25 Pro-
zent. Das Billett kostet dann 
statt 240 Franken nur noch 180 
Franken. 

Anmelden kann man sich 
bei www.wirtschaftsimpulse.
ch oder per Mail an anselm.
schwyn@generis.ch. (ha.)



Donnerstag
12. Juni 200814   KANTON

Resultate der Plenumsveranstaltung «Visionen für Schaffhausen» 

Jetzt soll das Volk seine Ideen einbringen
Nachdem Mitte Mai ein mit 

rund 70 Vertretern aus Poli-

tik, Wirtschaft und Verbänden 

zusammengesetztes Plenum 

über die «Visionen für Schaff-

hausen» getagt hatte, lie-

gen jetzt erste Resultate und 

Trends vor. Die Beurteilung 

und Ergänzung der «Kern-

vision» und der acht Visions-

stossrichtungen ergaben erste 

Favoriten für die Weiterverfol-

gung der Ideen. Jetzt hat die 

Schaffhauser Bevölkerung die 

Möglichkeit, unter www.visi-

onen.sh aktiv Ideen und Kri-

terien für die Entwicklung der 

Region einzubringen. 

«Wer kein Ziel hat, muss sich 
nicht wundern, wenn er nicht 
ankommt.» Mit dem Zitat des 
16. Präsidenten der USA, Abra-
ham Lincoln, fasste Regierungs-
rat Erhard Meister die Motiva-
tion für das Projekt «Visionen 
für Schaffhausen» treffend zu-
sammen. Das Ziel für die Regi-
on Schaffhausen wurde in einer 
Kernvision wie folgt definiert: 
«Schaffhausen entwickelt sich 
bis 2030 zu einem dynamischen 
Wirtschafts- und Lebensstandort 
mit einem raschwachsenden An-
teil an internationalen Dienst-
leistern, innovativen Technolo-
gieunternehmen in ausgewähl-
ten Clustern und einem starken 
Gewerbe. 

Die junge, überschaubare 
Wohnregion bietet allen Gene-
rationen viel natürliche Lebens-
qualität in Stadt und Land und 
strebt ein qualitatives Wachstum 
an. Schaffhausen gehört zum 
Grossraum Zürich und profiliert 
sich darin als schnell erreich-
bare, charmante und weltof-
fene Alternative zur Metropo-
le.» Darauf basierend wurden 
in den vergangenen Monaten 
durch Experten und die Steue-
rungsgruppe in Workshops acht 

Visionsstossrichtungen defi-
niert. Diese, sowie die einzelnen 
Massnahmen zur Erreichung der 
gesteckten Ziele, haben die Ple-
numsteilnehmer bezüglich Pri-
orität und Bedeutung mit Noten 
von Eins bis Sechs bewertet. 
Die acht Visionsstossrichtungen 
und die Kernvision wurden alle 
mit Noten über 5 als richtig und 
wichtig bewertet. Zudem haben 
sich einige Highlights mit No-
ten zwischen 5 und 5,5 heraus-
kristallisiert, die als unbedingt 
weiter verfolgenswert eingestuft 
wurden. Aufgrund der Anmer-
kungen der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer wurden sowohl 
einzelne Stossrichtungen als 
auch die Kernvision ergänzt und 
neue Ideen hinzugefügt.  

PROJEKTE ANGENOMMEN 

Besonders grosse Zustimmung 
fanden beispielsweise der Auf-
bau einer «charmant-anderen 
Kleinkongressstadt» für die 

Stärkung des Wirtschaftsstand-
ortes (Note von 5,5) oder die 
Umnutzung von Industriebra-
chen für die Verdichtung nach 
innen und die Schaffung von 

attraktiven Wohnangeboten 
(ebenfalls 5,5). Unbestritten als 
wesentliche Forderung ist auch 
die Anbindung an Zürich im 
Viertelstundentakt (Note 5,6), 
ebenso die Notwendigkeit einer 
langfris tigen Imagekampagne 
(Note 5,5), damit Schaffhausen 
als «nahe bei Zürich sowohl als 
modern aber auch lebensattrak-
tiv» wahrgenommen wird.

Dass dazu der Rheinfall als 
bedeutendstes Wahrzeichen 
der Schweiz besser inszeniert 
werden muss (Note 5,4,) wur-
de ebenso positiv bewertet wie 
die Idee eines grenzüberschrei-
tenden Natur- und Kulturparks 
(Note 5,3). Einige der vorge-
stellten Ideen und Impulse dür-
fen aufgrund ihrer schlechten 
Benotung nicht für die Weiter-
verfolgung empfohlen werden. 
Insgesamt wurde die eingeschla-
gene Richtung für die Weiterent-
wicklung der Region Schaffhau-
sen bis 2030 als äusserst positiv 
beurteilt. (Pd.)

Die Region bietet ihrer Bevölkerung einen nachhaltig hohen Freizeitwert und nutzt den Ausflugs- und 
Erlebnistourismus zur Profilierung des gesamten Lebens- und Wirtschaftsraums. (Foto: Peter Pfister)

Aufruf an die 
Bevölkerung 
Der ganze Visionsprozess 
kann unter www.visionen.
sh eingesehen sowie online 
kommentiert werden. Die 
Bevölkerung ist aufgefor-
dert, bis Ende August 2008 
eigene Visionsideen einzu-
bringen. 

Im Verlauf des Sommers 
werden alle Ergebnisse und 
Inputs ausgewertet und im 
Herbst 2008 nach ersten 
Machbarkeitsabklärungen 
in einem Schlussbericht an 
die Regierung des Kantons 
Schaffhausen übergeben. 
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Ausstellung «Käfer – vielseitig erfolgreich» öffnet am Sonntag im Museum

Die faszinierende Welt der vielen, vielen Käfer
Wir lieben sie, wenn sie Mari-

enkäfer sind, wir verjagen sie, 

wenn sie uns anekeln. Das ist 

das Zwiespältige an Käfern. 

Im Museum zu Allerheiligen 

wird am Sonntag die Ausstel-

lung «Käfer – vielseitig erfolg-

reich» eröffnet. Sie gibt einen 

Einblick in die faszinierende 

Welt der einheimischen Käfer.

BEA HAUSER

Urs Weibel, Kurator des Fachbe-
reichs Natur und der Käfer-Aus-
stellung, bezeichnete sich als 
«sehr froh», dass die Ausstellung 
über die einheimischen Käferar-
ten nun endlich dem Publikum 
gezeigt werden kann. Denn die 
Erforschung der einheimischen 
Käfer-Fauna hat in Schaffhau-
sen eine lange Tradition. Die 
Ausstellung macht Teile der 
Sammlungen von Wilhelm Gu-
stav Stierlin, einem berühmten 
Schaffhauser Käfer-Wissen-
schaftler, Alfred Böschenstein-
Fäsi, Theodor Vogelsanger oder 
als jüngste die Sammlung des 
2005 im Alter von 53 Jahren 
verstorbenen Forstwarts Willi 
Ruh-Brütsch, dessen umfang-
reiches Werk dem Museum nach 
seinem Tod geschenkt wurde, öf-
fentlich zugänglich.

WISSENSCHAFTLICHE HILFE

Die Ausstellung wäre nicht zu-
stande gekommen, unterstrich 
Urs Weibel, ohne tatkräftige Hil-
fe im Hintergrund. Der Lehrer 
und Hobby-Entomologe Walter 
Ettmüller aus Bülach ist Autor 
des Neujahrsblatts der Naturfor-
schenden Gesellschaft Schaff-
hausen mit dem Titel «Faszinie-
rende Welt einheimischer Kä-
fer». Er hat mit Susi Demmerle, 
der langjährigen Biologielehre-
rin an der Kantonsschule, wäh-
rend zwei Jahren, als die Samm-
lung Ruh ins Museum kam, die-
se in die bestehende Sammlung 

eingeordnet. Walter Ettmüller 
war es denn auch, der die Faszi-
nation der Käfer auf den Punkt 
brachte: «Wer über Insekten re-
det, denkt immer zuerst an die 
schönen Schmetterlinge. Aber 
Käfer sind nun einmal viel inte-
ressanter als Schmetterlinge.»

Käfer seien die artenreichste 
Tiergruppe der Welt, jede vierte 
Tierart sei ein Käfer, erklärte 
Kurator Weibel. Weltweit gibt es 
350‘000 Arten von Käfern, in 
der Schweiz sind es noch immer 
6‘500 Arten. Käfer spielen in 
der Natur eine wichtige Rolle, 
ob sie nun als Larven Blattläu-
se fressen oder daran beteiligt 
sind, totes Material abzubauen. 
In der Ausstellung wird anhand 
vieler Fotos, Texte und Käfer in 
Steckkästen erklärt, welche Ent-
wicklung die Tiere durchmachen. 
Ein von Kurt Baltensperger und 
Christoph Schmid produzierter 
Film zeigt alle Stationen im Le-

ben von verschiedenen Käfern, 
was sehr aufschlussreich ist. Die 
Ausstellung beschreibt auch 
das Leben der verschiedenen 
Schaffhauser Sammlerpersön-
lichkeiten. 

ZWEI AUGENPAARE

Dann gibt es einfach Interes-
santes zu entdecken. Gezeigt 
werden Käfer mit Raketen-
triebwerk, Käfer, die Entspan-
nungsschwimmen praktizieren 
oder der Korbflügler mit einem 
Augenpaar fürs Sehen über und 
unter Wasser. In einem Schauka-
sten werden die Bücher und fas-
zinierenden Instrumente eines 
Sammlers gezeigt. In einem an-
deren wird das Thema «Kunst, 
Kitsch und Kommerz» thema-
tisiert. Man denke nur an den 
VW-Käfer, die Beatles, obwohl 
Käfer in Englisch Beetle heisst, 
oder an den Gregor in Kafkas 

«Die Verwandlung». In der Aus-
stellung werden den Exponaten 
aus der Natur künstlerische Kä-
fer-Darstellungen gegenüberge-
stellt, etwa in Werken von Maria 
Sybilla Merian oder Reto und 
Markus Huber.

Die Ausstellung soll den 
Leuten ein wenig die Augen 
öffnen. Urs Weibel wäre froh, 
wenn die Leute nach dem Be-
such «mit wachen und offenen 
Augen durch die Natur gehen» 
würden. Walter Ettmüller unter-
strich: «Ob die Käfer uns passen 
oder nicht, wir müssen ihnen 
Sorge tragen.» Und Susi Dem-
merle, die sich seit Jahren mit 
der Käfersammlung im Museum 
beschäftigt, sagte dezidiert, die 
Ausstellung zeige nicht einfach 
ein paar Käfer, sondern es sei 
eine systematische Ausstellung.
Die Ausstellung wird während des Jah-

res von einem Rahmenprogramm be-

gleitet (Details siehe jeweils im fraz).

Kurator Urs Weibel (links), Susi Demmerle und Walter Ettmüller sind die Macherin und Macher der 
Ausstellung «Käfer – vielseitig erfolgreich» im Museum zu Allerheiligen.         (Foto: Peter Pfister)
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Public Viewing in Neuhausen, Beringen und Schaffhausen

Hochs und Tiefs in den Schaffhauser Fanzonen
Während die Spieler auf dem 

Rasen seit knapp einer Woche 

um wichtige Punkte kämpfen, 

ringen die Schaffhauser Fuss-

ballarenen um die Gunst der 

Zuschauerinnen und Zuschau-

er.

MARCO PLANAS

Lange hatte man Angst, in der 
Schweiz würde während der Eu-
ropameisterschaft keine richtige 
Euphorie aufkommen. Doch als 
Schiedsrichter Roberto Rosetti 
am Samstag das erste Spiel an-
pfiff, waren diese Bedenken ver-
flogen. Die Fanzonen in Schaff-
hausen, Neuhausen und Berin-
gen waren bis zu 80 Prozent ge-
füllt, und es herrschte, trotz der 
unglücklichen Niederlage der 
Schweizer Nationalmannschaft 
gegen Tschechien, eine ausge-
lassene und äusserst friedliche 
Stimmung. 

Auch organisatorisch läuft 
bisher alles reibungslos ab. Die 
vielen jüngeren und älteren 
Fussballfans zeigen sich vom 
vielfältigen Angebot in den Fan-
zonen angetan. In der SIG-Are-
na vergnügen sich die Zuschau-
er während und zwischen den 
Partien an der Torwand, und im 
Kammgarnareal kann man sein 
fussballerisches Geschick auf 
der Playstation unter Beweis 
stellen.

DURCHZOGENE BILANZ

Obwohl der erste Abend ein 
voller Erfolg war, spürten die 
verschiedenen Veranstalter am 
Sonntag die erste Katerstim-
mung unter dem Fussballvolk. 
«Damit mussten wir rechnen. 
Es war uns klar, dass es auch 
weniger attraktive Partien ge-
ben wird. Dann ist es natürlich 
schwierig, die Fans in die Are-
nen zu locken», meint Simone 
Herrmann von der SIG-Arena in 
Neuhausen, wo sich etwa 1’500 
Zuschauerinnen und Zuschauer 

die ersten vier Spieltage ange-
sehen haben. «Insgesamt haben 
wir schon etwas mehr Leute er-
wartet. Wichtig ist jedoch, dass 
diejenigen, die kamen, mit dem 
Gebotenen zufrieden waren», 
betont Herrmann. 

Luciano di Fabrizio, Veran-
stalter der EM-Arena auf dem 
Kammgarnareal, ist im Grossen 
und Ganzen zufrieden. «Wäh-
rend der Vorrunde sind gewisse 
Schwankungen bei den Zu-
schauerzahlen normal. Insge-
samt konnten wir aber doch rund 
5’000 Fans in der EM-Arena 
begrüssen. Vor allem die Spiele 
der Schweizer und der Italiener 
fanden bei den Schaffhausern 
grossen Anklang», bemerkt di 
Fabrizio. Die Zuschauerinnen 
und Zuschauer schätzen in der 
Kammgarn auch das reichhal-
tige kulinarische Angebot. Dank 
der breiten Palette, von Pizza 
über Chicken Nuggets bis zum 
Cervelat, bleibt kein Magen 
hungrig.

«Nicht unzufrieden, aber auch 
nicht ganz zufrieden», zeigt sich 

Albin von Euw von der Arena 
Beringen nach den ersten Spiel-
tagen. «Unsere ersten Eindrücke 
sind etwas gemischt. Einerseits 
hatten wir uns doch mehr Zu-
schauer erhofft, andererseits war 
die Stimmung bei denen, die den 
Weg nach Beringen gefunden ha-
ben, immer äusserst euphorisch. 
Und das soll auch in den näch-
sten Wochen so bleiben.»

SCHWEIZER HOFFNUNG

Wie es für Welt- und Europamei-
sterschaften typisch ist, steigt 
die Spannung und die Intensi-
tät der Partien im Verlaufe eines 
Turniers stetig an. Grund genug 
für die verschiedenen Veran-
stalter, positiv in die nächsten 
Tage und Wochen zu schauen. 
«Ich bin mir sicher, dass sich 
unser familienfreundliches Am-
biente herumsprechen wird 
und die SIG-Arena noch viele 
Besucher empfangen darf. Nach 
anfänglichen Schwierigkeiten 
kommt auch unser VIP-Angebot 
von Daniel Ciapponi und dem 

Schlössli-Wörth-Team immer 
besser ins Rollen. Bei einigen 
Spielen sind wir bereits ausver-
kauft», so Simone Herrmann.

Voller Vorfreude blickt auch 
Luciano di Fabrizio auf die 
kommenden Spiele: «Für un-
sere EM-Arena und für alle 
Schweizer Fans wäre natürlich 
ein Weiterkommen unserer Na-
tionalmannschaft von grosser 
Bedeutung. Ich bin optimis-
tisch und glaube, dass unsere 
Männer das hinkriegen.» Auch 
andere Mannschaften sorgen 
immer wieder für volle Arenen 
und ausgelassene Stimmung. 
«Wie schon vor zwei Jahren 
sind auch diesmal die Spiele 
mit italienischer Beteiligung ein 
Highlight. Nach der peinlichen 
Startpleite gegen Holland hoffe 
ich, dass sich die Azzuri wieder 
auffangen und möglichst lan-
ge im Turnier bleiben», betont 
Luciano die Fabrizio und fügt 
hinzu, «für diverse Spiele sind 
bereits die meisten Tickets weg. 
Es empfiehlt sich also, den Vor-
verkauf zu nutzen.»

Beim Spiel Österreich gegen Kroatien hatten die kroatischen Fans in der EM-Arena auf dem Kamm-
garnareal einen Sieg zu feiern – und sie taten es ausgiebig und fröhlich.          (Foto: Peter Pfister)
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SP/ÖBS-Fraktion im Neuhauser Einwohnerrat zur Trolleybuslinie

Auftragsverweigerung oder Wahlgeplänkel?
Heute Abend debattiert der 

Neuhauser Einwohnerrat eine 

Interpellation der SP/ÖBS-

Fraktion mit dem Titel «Strom-

lücke am Ochsenplatz?». Die 

Interpellanten befürchten, der 

Gemeinderat schaffe ein Prä-

judiz und wehre sich gegen die 

Weiterführung der Trolleybus-

linie 1. Unsinn, sagt der Ge-

meindepräsident.

BEA HAUSER

Am 8. März 2007 genehmigte 
der Einwohnerrat  Neuhausen 
mit dem knappsten aller mög-
lichen Resultate, nämlich mit 8 
zu 8 Stimmen und dem Stich-
entscheid des Präsidenten, einen 
Kredit von 60‘000 Franken zu 
Lasten der Investitionsrechnung 
für eine allfällig erforderliche 
Anpassung der Fahrleitung der 
Buslinie 1 am Knoten Ochsen-
platz in Richtung des Neuhauser 
Zentrums. 

Man muss wissen, dass seit den 
Arbeiten für die neue Unterfüh-
rung an der Zollstrasse die Trol-
leybusse der Linie 1 (Waldfried-
hof–Herbstäcker Neuhausen) 
vor der Migros im Neuhauser 
Zentrum mit Dieselbussen aus-
getauscht wurden, die via Ba-
dische Bahnhofstrasse von und 
zu den Herbstbäckern verkeh-
ren. Der Knoten Ochsenplatz ist 
der Platz nach der katholischen 
Kirche, wo der Trolleybus Nr. 1 
von der Zentralstrasse runter 
kommt und dann auf der linken 
Spur in die Industriestrasse ein-
biegt, und rechts geht die Rhein-
fallstrasse zum Wasserfall. 

ÄNDERUNG IM SEPTEMBER

Im September dieses Jahres, also 
in dreieinhalb Monaten, wird 
die neue Unterführung an der 
Zollstrasse für den Verkehr ge-
öffnet werden. Von diesem Zeit-
punkt an wird der während der 
Bauzeit nötige Dieselbusbetrieb 

zwischen Neuhausen Zentrum 
und der Endstation Herbstäcker 
wieder aufgegeben. Denn mit 
Fertigstellung der Unterführung 
kann der Trolleybus der Linie 
1 wieder uneingeschränkt zwi-
schen den beiden Endstationen 
Herbstäcker und Waldfriedhof 
in der Stadt verkehren. 

Die SP/ÖBS-Fraktion im 
Neuhauser Einwohnerrat mit 
Erstunterzeichner August Haf-
ner (SP) hat vor einem Monat 
eine Interpellation mit dem Titel 
«Stromlücke am Ochsenplatz?» 
eingereicht. Sie wird an der Ein-
wohnerratssitzung von heute 
Abend behandelt werden. Die 
Interpellanten behaupten, der 
Gemeinderat weigere sich, die 
Arbeiten zur Anpassung der 
Trolleybusleitungen an die neue 
Strassenführung am Kreisel 
Ochsenplatz jetzt in Auftrag zu 
geben. Der eingangs erwähnte 
bewilligte Kredit  von 60‘000 
Franken würde laut Interpel-
lanten reichen. Sie hätten ge-
mäss August Hafner gehört, dass 
die VBSH in diesen Wochen die 
Stromleitungen mit eigenem 
Personal kostengünstig umhän-
gen könnten. Diese Gelegenheit 
sei in Kürze vertan,  unterstreicht 
August Hafner gegenüber der 

«az», weil die VBSH-Leute 
schon bald mit dem Bau der 
Leitungen an der Unterführung 
Zollstrasse ausgelastet sein wür-
den.

MEHRKOSTEN OHNE VBSH?

Die Interpellanten wollen nun 
vom Gemeinderat wissen, wa-
rum dieser die offenbar vorlie-
gende Offerte der VBSH abge-
lehnt habe. Ferner wollen sie in 
Erfahrung bringen, wie der Ge-
meinderat gewährleisten wol-
le, dass am Ochsenplatz keine 
Stromlücke entstehe, damit ab 
September 2008 ein durchge-
hender Trolleybusbetrieb mög-
lich sei. «Entstehen Mehrkos-
ten, wenn die Stromleitungen 
am Ochsenplatz nicht jetzt von 
den VBSH, sondern später durch 
Dritte installiert werden?», 
wird die Neuhauser Exekutive 
gefragt. Und abschliessend wol-
len die Interpellanten wissen, 
wer die Mehrkosten trage, falls 
nach der Eröffnung der Unter-
führung Zollstrasse wegen der 
andauernden Stromlücke am 
Ochsenplatz weiterhin Diesel-
busse zwischen dem Zentrum 
und der Endstation Herbstäcker 
verkehren müssen.

Denn Einwohnerrat Hafner 
weiss von einem kleinen Unter-
suchungsbericht, den die Ver-
kehrsbetriebe dem Neuhauser 
Gemeinderat geschickt haben: 
Der Betrieb mit Dieselbussen 
zwischen der Migros und den 
Herbstäckern sei doch um ei-
niges teurer als ein Betrieb mit 
dem bisherigen Trolleybus. «Wir 
vermuten sehr, dass der Gemein-
derat mit der Weigerung, die Ar-
beiten an die Hand zu nehmen, 
ein Präjudiz für die Abschaffung 
der Trolleybusse schaffen will», 
betont August Hafner.

«Ach was, das ist doch Wahlge-
plänkel pur», winkt Gemeinde-
präsident Stephan Rawyler ab. 
Nach «intensiven Gesprächen» 
mit VBSH-Direktor Walter 
Herrmann sei klar geworden, 
dass der Betrieb mit Trolleybus-
sen wieder eingeführt werde, 
da derjenige mit Dieselbussen 
tatsächlich teurer sei. Gestern 
vor einer Woche fällte der Ge-
meinderat den diesbezüglichen 
Entscheid. Seine Interpellati-
onsantwort im Einwohnerrat 
wollte der Gemeindepräsident 
verständlicherweise nicht vor 
heute Abend herausrücken. 
Aber er betont: «Ich verstehe 
die ganze Aufregung nicht.»

Zurzeit fahren vom Neuhauser Zentrum bis in die Herbstäcker Busse mit Dieselantrieb auf der Trolley-
buslinie 1.  (Foto: Peter Pfister)
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VON RETO SCHLATTER

Ich bin schon ganz Balla-Balla …
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Wider den Steuern-Papierkrieg
Schaffhausen. Am Montag lud die 
FDP des Kantons Schaffhausen 
die Medien zur Präsentation ih-
rer Volksinitiative «Bierdeckel-
Steuererklärung» ein. 1'000 
Unterschriften sollen für eine 
Standesinitiative gesammelt wer-
den. Konkret gehe es um drei 
Punkte, fasste Kantonsrat Chris-
tian Heydecker, Präsident der 
kantonalen FDP, zusammen: 
Die Initiative beinhalte das Ziel 
einer Steuererklärung mit zwei 
bis höchstens drei Einheitstarifen 
statt des heutigen progressiven 
Steuertarifs, mit drei bis vier 
Pauschalabzügen statt der heute 
über 400 Kleinstabzügen sowie 
eine Soll-Kapitalrenditebesteu-
erung statt der heutigen Vermö-
genssteuer. 

Im Dezember des letzten Jah-
res scheiterte Christian Heyde-
cker (FDP, Schaffhausen) im 
Kantonsrat mit seiner Motion 
«Einführung der Bierdeckel-

Steuererklärung» ziemlich deut-
lich – das Parlament lehnte seinen 
Vorstoss mit 51 zu 14 Stimmen 
ab. Nun versuchen es die Freisin-
nigen mit einer Volksinitiative. Sie 
verlangt vom Regierungsrat, beim 
Bundesrat eine Standesinitiative 
einzureichen mit dem Ziel, das 
eidgenössische Steuerharmonisie-
rungsgesetz so zu revidieren, dass 
die Besteuerung von natürlichen 
Personen in den Kantonen grund-
legend vereinfacht werden könnte. 
Am Montag wurde der Begriff aus 
dem Kantonsrat wiederholt: Eine 
Steuererklärung soll künftig auf 
einem Bierdeckel Platz finden.

Kantonsrat Georg Meier sagte, 
mit einer solchen Steuererklärung 
gebe es viel weniger Papierkrieg. 
Fabian Käslin, Präsident der Jung-
freisinnigen, hofft mit der Initiati-
ve auf tiefere Steuern, Grossstadt-
rat und Kantonsrat Martin Egger 
erwartet mit der FDP-Initiative 
mehr Wachstum, und Kantonsrat 

Christian Amsler sieht im freisin-
nigen Volksbegehren mehr Ge-
rechtigkeit für alle.

«Wir beginnen mit der Unter-
schriftensammlung am Sonntag in 
den drei EM-Arenen Schaffhau-
sen, Neuhausen und Beringen», 
erklärte Christian Heydecker. Die 
kantonale FDP werde ferner wäh-
rend der Wahlkämpfe für den Re-
gierungsrat und für den Kantons-
rat Unterschriften sammeln. Man 
erhofft sich, dass man Ende Jahr 
die beglaubigten notwendigen 
1'000 Signaturen beieinander hat, 
so dass es im nächsten Jahr zur 
Volksabstimmung kommen kann. 
Das gleiche Begehren, anderswo 
auch «EasySwissTax» genannt, 
wurde im letzten Jahr vom Natio-
nalrat ab und vorletzte Woche vom 
Ständerat abgelehnt – obwohl der 
freisinnige Finanzminister Hans-
Rudolf Merz die jeweiligen Vor-
stösse jedes Mal gerne entgegen-
genommen hätte.          (ha.)

IN EIGENER SACHE

Sesselrücken in unserer Redakti-
on: Nach sechsjähriger Tätigkeit 
verlässt uns Elisabeth Hasler per 
Ende Juni, um eine neue Stelle 
beim Schweizer Fernsehen an-
zutreten. Elisabeth Hasler hat 
berufsbegleitend an den Uni-
versitäten Lausanne und Zürich 
Filmwissenschaften studiert 

und mit dem Masterdiplom ab-
geschlossen. Ihr Engagement bei 
der «az» begann sie als Aushilfe 
und dann als Redaktorin unserer 
Ausgehseiten «fraz». Im Frühling 
des vergangenen Jahres wechsel-
te sie in die «Kernredaktion», wo 
sie weitere berufliche Erfahrungen 
sammeln konnte. 

Ihre Stelle teilen sich künftig 
zwei Volontäre: Thomas Leuzinger 
hat bei uns bereits im April eine 
einjährige Ausbildung begonnen. 
Das theoretische Rüstzeug holt er 
sich mit Kursen am Medienausbil-
dungszentrum in Luzern (MAZ). 
Ab August wird Marco Planas das 
Team ergänzen. Planas befindet 
sich gegenwärtig in der Abschluss-
phase seines Studiums und hat 
seine ersten journalistischen Ver-
suche, wie vor ihm Elisabeth Has-
ler, beim «fraz» gemacht. 

Wir wünschen Elisabeth Hasler 
alles Gute für die Zukunft und 
freuen uns über die Verstärkung, 
die wir mit Thomas Leuzinger und 
Marco Planas in unserem Jubilä-
umsjahr bekommen.

Bernhard Ott, Verlagsleiter
Seit April bei der «az»: Thomas 
Leuzinger     (Foto: Peter Pfister)

Schläger von Mai-
Händel ermittelt  
Schaffhausen. Im Zusammenhang 
mit einer Schlägerei von Mitte 
Mai in Schaffhausen konnte die 
Schaffhauser Polizei den Täter er-
mitteln.

Am 18. Mai trug sich in den 
frühen Morgenstunden anlässlich 
einer Party an der Schweizers-
bildstrasse in Schaffhausen eine 
tätliche Auseinandersetzung zu, 
wobei ein junger Mann brutal nie-
dergeschlagen worden ist. Er er-
litt mehrere Verletzungen im Ge-
sichtsbereich und musste sich in 
ärztliche Behandlung begeben.

Mittlerweile konnte der Schläger 
ermittelt werden. Es handelt sich 
um einen 23-jährigen türkischen 
Staatsangehörigen, welcher ein 
Geständnis ablegte. Offenbar hat-
te die Auseinandersetzung eine 
Vorgeschichte, in der eine Par-
tyteilnehmerin und zugleich Be-
kannte des Opfers eine zentrale 
Rolle spielte. Der Täter wird sich 
vor dem Untersuchungsrichteramt 
verantworten müssen. (Pd.)

SP informiert
Schaffhausen. Die 
SP der Stadt Schaff-
hausen wählte als 
Veranstaltungsort für 
ihre Parteiversamm-
lung, welche dem 
Mitwirkungsprozess 
Rheinufer gewidmet 
war, einen treffenden 
Ort, das Rheinschul-
haus. Dort sind zur 
Zeit alle bisherigen 
Projekte, Ideen und 
Visionen zum Thema 
«Attraktivierung des 
Rheinufers Schaff-
hausen» ausgestellt. 
Zunächst orientierte 
Stadtrat Peter Käpp-
ler über den poli-
tischen Prozess, der 
zum jetzt laufenden 
Mitwirkungsprozess 
führte. Der Stadtrat 
gab Ende 2007 den 
Startschuss für den 
bis Ende 2008 dau-
ernden Mitwirkungs-
prozess unter der Lei-
tung von Cyrill Hä-
ring, Unternehmens-
Kultur-Berater aus 
Basel. Er schilderte 
den Fahrplan, der 
nun so aussieht, dass 
der Projektleiter 
den Schlussbericht 
des Mitwirkungspro-
zesses erstellt und 
diesen dem Stadtrat 
Ende November 
2008 abliefert. 

Rosmarie Studer, 
Co-Präsidentin 
der SP Stadt und 
Teilnehmende am 
Mitwirkungspro-
zess, lobte die gute 
Durchmischung der 
Gesprächsteilneh-
mer, die Offenheit 
und die Dynamik des 
Prozesses. Es ent-
stand eine angeregte 
und interessante 
Frage- und Diskus-
sionsrunde. Weitere 
Informationen zum 
Mitwirkungsprozess 
sind einsehbar unter: 
www.rheinufer-sh.ch. 
(spr.)
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Neues Leben im Gasthof «Paradies»
Am Montag wird das geschichts-

trächtige Restaurant «Paradies» 

auf Schlatter Gemarkung am 

Rhein wieder eröffnet; renoviert 

und unter neuer Leitung.

«Willkommen im Paradies», be-
grüsste Ernst Willi, Präsident der 
«Stiftung Paradies», am Dienstag 
die Medienleute im lauschigen 
Garten des markanten Gasthofs. 
Dieser wurde in den vergangenen 
vier Jahren von der Besitzerin, 
der Georg Fischer AG, «massiv re-
noviert» und ist ab kommendem 
Montag wieder geöffnet.

Geändert hat sich aber nicht 
nur das Gebäude – welches für 
750'000 Franken total und hei-

matschutzgerecht renoviert wur-
de –  sondern auch das Regime. 
Da das Führen eines Restaurants 
laut Willi nicht zur Kernkompe-
tenz der Georg Fischer AG ge-
hört, wurde die Leitung an den 
Konzern Compass Group Schweiz 
übertragen. Die Gruppe hat auch 
die beiden GF-Betriebe «Homber-
gerhaus» und das Refektorium im 
Klostergut Paradies (Ausbildungs-
zentrum) übernommen. Synergien 
erhofft man sich bei GF nicht nur 
durch die einheitliche Führung 
der drei Betriebe; die Compass 
AG betreibt nämlich zudem auch 
den «Unterhof» in Diessenhofen, 
ein mit dem Paradies durchaus 
vergleichbarer Betrieb.

Laut Jens Solbach, dem neuen 

«Paradies»-Wirt, soll im Garten-
restaurant wie bis anhin mit zwei 
Gastro-Konzepten gleichzeitig ge-
fahren werden: Auf der einen Sei-
te der A-la-carte-Bereich mit Ser-
vice, auf der anderen Seite wird 
es auch ein Selbstbedienungs-An-
gebot geben, das wesentlich güns-
tiger sein wird. Fleisch, Fisch und 
Gemüse kommen von regionalen 
Betrieben.

Gediegen tafeln lässt sich auch 
in den Innenräumen, dem Re-
staurant und drei Sälen, die nur 
marginal verändert wurden und 
wo neu ein Rauchverbot herrscht. 
Das «Paradies» isr während der 
ganzen Woche geöffnet. Montag 
bis Donnerstag ab 9 Uhr, Freitag 
bis Sonntag ab 10 Uhr. (R. U.)

Sie freuen sich 
über die Wieder-
eröffnung des 
Restaurants 
«Paradies» am 
kommenden 
Montag: Ernst 
Willi, Präsident 
Stiftungsrat 
Paradies, Thomas 
Kobsa von der 
Compass Group 
und der neue Wirt 
Jens Solbach.
(Foto: 
Peter Pfister)

Regierung für Totalrevision des Postrechts
Schaffhausen. Der Regierungsrat be-
grüsst grundsätzlich die Totalrevisi-
on des Postgesetzes und des Postor-
ganisationsgesetzes, wie er in seiner 
Vernehmlassung an das Eidgenössi-
sche Departement für Umwelt, Ver-
kehr, Energie und Kommunikation 
festhält. Die Regierung ist mit dem 
geplanten etappenweisen Vorgehen 
bis zur vollständigen Marktöffnung 
im Grundsatz einverstanden in der 
festen Erwartung, dass der damit 
verbundene Wettbewerb tatsächlich 

zu einer Qualitätssteigerung der 
Dienstleistungen und zu Preissen-
kungen führen wird. Die getrennte 
Behandlung von Dienstleistungen 
der Postdienste und des Zahlungs-
verkehrs erscheint sinnvoll. Die Re-
gierung begrüsst den Verzicht auf 
die Schaffung einer Postbank. Zu 
einzelnen Bestimmungen beantragt 
der Regierungsrat gewisse Ände-
rungen bzw. Ergänzungen. Die To- Die To-
talrevision des Postrechts enthält 
folgende Eckpunkte: Abschaffung 

des Briefmonopols und damit voll-
ständige Marktöffnung per 1. April 
2012, Definition der Grundversor-
gung für die Postdienste und die 
Dienstleistungen des Zahlungsver-
kehrs, Sicherstellung und Finanzie-
rung der Grundversorgung, Um-
wandlung des Unternehmens Post 
von einer öffentlich-rechtlichen An-
stalt in eine Aktiengesellschaft,  so-
wie die Senkung der Monopolgren-
ze für Briefsendungen von 100 auf 
50 Gramm.        (Pd.)

Unterstadt 
aufgewertet
Schaffhausen. Gleich 
zwei neue kulinarische 
Treffpunkte zogen 
am vergangenen Wo-
chenende die Leute 
in Scharen in die Un-
terstadt. Da war zum 
einen der Güterhof an 
der Schifflände mit sei-
ner Lounge und Blick 
auf den Rhein, dem 
grosszügigen, durch-
gängigen Innenraum 
mit den mächtigen, na-
turbelassenen Balken 
und dem Sushikoch, 
der mit atemberau-
bender Geschwindig-
keit die japanischen 
Köstlichkeiten formte. 
Ein von der Brauerei 
Falken eigens für den 
Güterhof gebrautes, 
würzig-herbes Bier 
fand übrigens regen 
Anklang.

Ein zweiter, aller-
dings intimerer Anzie-
hungspunkt war das 
neue Don Quijote in 
den Räumlichkeiten 
der ehemaligen Long-
hornbar. Pedro Planas 
und Raquel Hernandez 
haben eine gemütliche 
Tapasbar eingerichtet, 
die einem das Gefühl 
gibt, in Granada am 
Fusse der Sierra Ne-
vada zu sitzen. Da 
hängen würzige Jamo-
nes Serranos von der 
Decke und ein langsam 
kreisender Ventilator 
vertreibt die Hitze. 
Nach dem überzeu-
genden Auftritt der 
spanischen Fussballer 
wird sich die Stimmung 
im Lokal trotzdem 
nahe am Siedepunkt 
bewegt haben. In einer 
Vitrine sind all die 
leckeren Tapas zu be-
trachten, die man sich 
kalt oder warm an den 
Tisch oder die hufei-
senförmige Bar servie-
ren lassen kann. (pp.) 



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten 
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst 
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name                     Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: abo.sh-az@bluewin.ch

Die lokale Wochenzeitung 
für nur 150 Franken im Jahr.

Eine richtige 
Lokalzeitung: 

«schaffhauser az»    
mit fraz
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«Nie wieder Sex mit der Ex»: Trennungsschmerz und schwarzer Humor

FERIEN MIT HINDERNISSEN
fraz. Eine etwas andere ro-
mantische Komödie mit 
vielen Gags unter der Gür-
tellinie.

Spätestens seit «Jungfrau (40), 
männlich, sucht» gehört Regisseur 
Judd Apatow zu den Grossen in Hol-
lywood. In seinem neuen Streifen 
«Nie wieder Sex mit der Ex» bleibt 
er seinem Erfolgskonzept der ra-
santen gaggeladenen Komödie treu.

Als der Musiker Peter Bretter (Ja-
son Segel) von seiner Freundin ver-
lassen wird, beschliesst er, Urlaub 
auf Hawaii zu machen, um Abstand 

zu gewinnen. Zufälligerweise ist je-
doch seine Ex im gleichen Hotel 
einquartiert und hat sogar ihren 
neuen Lover dabei. In der Folge 

kommt es zu aberwitzigen Situati-
onen, und Peter wittert eine neue 
Chance.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Brenn Baby, 
brenn!

P
D

«El Orfanato»: Merkwürdige Vorfälle im Waisenhaus

DA SPUKTS GEWALTIG
fraz. Laura, in einem abge-
legenen Waisenhaus auf-
gewachsen, kehrt an den 
Ort ihrer Kindheit zurück 
und kommt einem schreck-
lichen Geheimnis auf die 
Spur.

Dreissig Jahre nachdem Laura das 
Waisenhaus verlassen hat, kehrt sie 
mit ihrem Mann Carlos und dem 
Adoptivsohn Simón an den mitt-
lerweile verlassenen Ort zurück, 
um darin ein Heim für behinder-
te Kinder aufzubauen. Bald schon 
erzählt Simón immer häufiger von 
unsichtbaren Freunden, und als 
auch noch eine kuriose alte Frau 
auf dem Gelände des ehemaligen 
Weisenhauses herumzugeistern be-
ginnt, wird die Sache allmählich 
verzwickt. Als sich herausstellt, 
dass Tomas, einer der Freunde 
Simóns, tatsächlich existiert und 
ein entstellter, maskierter Junge ist, 

der in einer Höhle lebt, ist es schon 
zu spät. Simón ist weg. Die Mutter 
macht sich auf die schwierige Suche 
nach ihrem Sohn, wobei sie auch 
nicht davor zurückschreckt, ein 
Medium zu befragen.

«El Orfanato» kann man als 
klassischen Beitrag zum Genre des 
Gruselfilms zählen. Der Film be-
dient sich vieler konventioneller 

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Horror- und Mystery-Elemente 
– zuschlagende Türen, knarrende 
Böden rätselhafte Kinder und na-
türlich gibt es zahlreiche Geister. 
Regisseur Sergio G. Sánchez hat 
mit «El Orfanato» den Gruselfilm 
zwar nicht revolutioniert, versteht 
es aber gekonnt, eine grosse Span-
nung inklusive Gänsehautatmo-
sphäre zu schaffen.

P
D

Was macht der 
Frechdachs 
mit dem 
Schlüssel?

Olive, die Schönheitskönigin.

P
D

FAMILIENTRIP
fraz. «Little Miss Sunshine» han-

delt von der siebenjährigen Olive, 
welche an einem Schönheitswett-
bewerb teilnehmen möchte. Da der 
Wettbewerb jedoch in einer weit 
entfernten Stadt stattfindet, steht 
Olives Familie vor einem grossen 
Problem, denn das Geld für einen 
Flug können sie beim besten Willen 
nicht auftreiben. So zwängen sich 
die kleine Olive, ihr Bruder, ihr On-
kel sowie Mama und Papa in einen 
klapprigen VW-Bus und der Film 
verwandelt sich in ein klassisches 
Road-Movie. Obwohl jedes einzelne 
Familienmitglied mit persönlichen 
Problemen zu kämpfen hat, können 
sie ihr Ziel nur gemeinsam errei-
chen, was ihnen nach anfänglichen 
Schwierigkeiten auch gelingt.
FR,  E INLASS 18  H,  F ILM CA.  21.30  H,  K INO AUF 

DEM BAUERNHOF,  L INDENHOF,  BUCHBERG

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
The Happening. Neuer Mystery-Thriller 
von M. Night Shyamalan. D, ab 16 J., tägl. 
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Romantische 
Beziehungskomödie. D, ab 12 J, tägl. 17/20 
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
21. Casino-Thriller. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Sex and the City. Der Film zur Erfolgsserie. 
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, 
Sa/So/Mi auch 14 h. Auch in E/d/f. Tägl. 
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Indiana Jones 4. Harrison Ford auf der Su-
che nach dem Königreich des Kristallschä-
dels. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa 
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. Auch 
in E/d/f. Tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
Verliebt in die Braut. Romantische Komö-
die. D, ab 12 J. tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
auch 13.45 h.
Love Vegas. Turbulente Liebeskomödie Ca-
meron Diaz. D, ab 12 J., tägl. 19.30 h (ausser 
16.06.08), Fr/Sa auch 22.30 h.
Urmel voll in Fahrt. Animierter Familien-
film. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.30 h.
Daddy ohne Plan. Vater wider Willen. D, 
ab 10 J., tägl. 16.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Once. Irischer Mix zwischen Film und Mu-
sical. E/d/f, ab 10 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 
auch 14 h, So auch 11 h.
Kirschblüten. Liebesgeschichte von Doris 
Dörrie. D, ab 14 J., tägl. 17.15 h.
Knut und seine Freunde. Ein Bärentage-
buch für Gross und Klein. D, Sa/So/Mi 14 h.
El Orfanato. Grusel-Versteckspiel. Sp/d/f, 
ab Do bis Di 20.15 h, Mo-Mi 17.15 h.
Shine a Light. Martin Scorseses Doku über 
die Rolling Stones. E/d/f, ab 10 J., Do-So 17 
h, So auch 11 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die rote Zora. Romanverfilmung des Klassi-
kers. D, ab 10 J., Fr, 20 h, Sa/So auch 15 h.

Kino auf dem Bauernhof
Lindenhof Buchberg (www.lindenhof-sh.ch)
044 867 15 59
Little Miss Sunshine. Die 7-jährige Olive 
will an einem Schönheitswettbewerb teil-
nehmen. Fr, Einlass: 18 h, Film: 21.30 h.

D O N N E R S T A G

Bühne
Münchner Puppentheater. «Räuber Hot-
zenplotz». 17 h, Herrenacker (SH).

Bars&Clubs
TapTab. «Giovedi incasinato» mit DJ Ruli-
ballin und DJ Weltbank. 21 h, (SH).
Cuba Club. Fly to the Sky… Mit DJ Air-
craft. 21 h, (SH).
Domino. Hip-Hop mit DJ Deets. 20 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 
h, (SH).
Kammgarn. NDW Party. 22 h, (SH).
Tabaco. Ladiesnight mit DJ Aznar. 21 h, 
(SH).
Dancing Riverside. Single Treff. 20 h, 
Diessenhofen.

Dies&Das
«Schweiz bewegt». Walken, Wandern 
und Joggen in der Gruppe. 18.45 h, Treff-
punkt: Schulhaus, Dachsen.
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P
D

Diese fünf skurrilen 
Gestalten geben dir 
was auf die Ohren! 
Konzert gefällig?

TapTab: «Palkomuski» zeigen auf, wie man im Balkan feiert. 

BERAUSCHENDES AUS DEM OSTEN
fraz. Wie alle TapTab-Regu-
lars geht auch die «Cigani! 
Disko!» in die Sommerpau-
se. Dies jedoch nicht, ohne 
sich standesgemäss zu verab-
schieden.

Zum ersten Mal steht mit «Pal-
komuski» eine Liveband auf der 
TapTab-Bühne, die sich ganz der 
Musik des Ostens verschrieben hat. 
Als Ausgangslage für das Zürcher 
Quintett dient Folklore vom Balkan 
bis Russland, welche jedoch keines-

wegs stiefmütterlich behandelt, son-
dern mit Einflüssen von Paolo Con-
te oder Tom Waits aufgepeppt und 
schliesslich als ekstatisches Spek-
takel auf der Bühne zelebriert wird. 

Die selbsternannte Tanztruppe, die 
an diesem Abend ihr erstes Album 
«Fish & Gipsies» im Gepäck hat, 
spielt sich durch ein Gefühlsbad von 

F R E I T A G ,  2 2  U H R
Ta p Ta b  ( S H )

Heiterkeit und Melancholie und ma-
növriert zwischen Trash und Wodka 
einem ungewissen Ende entgegen. 
Nach dem Konzert setzen DJ Olga 
und Dr. Schnaps vom «Genfer Gy-
psy-Soundsystem», mit Megaphon 
und Schnaps bewaffnet, alles daran, 
die soeben entstandenen Rauschzu-
stände aufrechtzuerhalten und das 
Publikum mit harten Gypsy-Beats 
in ein temporäres Delirium tanzen 
zu lassen. Für alle Fans der östlichen 
Masslosigkeit, Herzlichkeit und Le-
bensfreude ein absolutes Muss.

Dolder 2: «Way Out West» spielen Country-Songs

ROMANTISCHES AUS DEM WESTEN

P
D

fraz. «Way Out West», eine 
waschechte Country-Band  
aus Arizona, spielt alte und 
neue Klassiker.

Das Dreigespann mit dem bezeich-
nenden Namen «Way Out West» 
steht für Cowboy, Freiheit, Weite. 
In ihrem Bordergrass-Sound inter-
pretieren sie Western-Melodien aus 
Hollywood und sonstwo in einen ur-
eigenen Mix aus lüpfigem Cowboy, 
Bluegrass und Tex-Mex-Music. Mit 
Mandoline, Banjo, Gitarre, «Bunk-
house-Bass» und melancholischem 
Gesang, wird eine authentische  

Dieses Trio lässt 
den Zuhörer an 
ihrem Leben in 

Arizona teilhaben.

Westernstimmung erzeugt. «That 
will rock your socks off!» Nach dem 
Konzert Euro-08-Spiele mit Grill. 

Reservationen unter: 052 659 29 90 
oder info@dolder2.ch.

MI (18 .6 . ) ,  18  H ,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Abendgebete. Mit Meditationstanz. 18.45 
h, Münsterkirche (SH).
Schreibwerkstatt - spielerisch mit 
Worten umgehen. Leitung: Verena Staub. 
18 h, Psychiatrische Klinik Breitenau (SH).
Videofilmclub SH. Mitglieder zeigen ihre 
Produktionen. 19.30 h, Hombergerhaus (SH).
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Konzert
Schlagzeugklasse. Von Severin Balzer. 
19.30 h, Im-Thurn-Saal Musikschule (SH).

F R E I T A G

Bühne
Münchner Puppentheater. spielt «Räuber 
Hotzenplotz». 17 h, Herrenacker (SH).
Zirkusschule «Et voila». Kinder zeigen ihr 
Gelerntes. Fr, 18.30 h, Burgunwiese, Neu-
hausen.

Bars&Clubs
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Doctor 
Snäggler. 21 h, (SH).
Domino. Freitag der 13. mit DJ Pino. 20 h, 
Domino, (SH).
Dolder 2. 80er mit DJ Luftgüggel. 22 h, 
Feuerthalen.
Cuba Club. Girlsnight mit DJ Stan Lee. 21 
h, (SH).
Kammgarn. Movie Soundtrack Party. 21 h, 
(SH).
Champ Bar. Partysound mit DJ Dale. 20 
h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ Andy. 20 
h, Feuerthalen.
Orient. Touch Down. Dancehall,Hip Hop mit 
DJ Spetzcut, DJ Tugg und Boomboxx Sound. 
22 h, (SH).

Dies&Das
5. Rheinfallschiessen. Pistolenschiessen 
in den Kategorien 50, 25 und 15 m. Schiess-
anlage Langriet, Neuhausen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten. 
15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.
Prayerfestival. Kirchenlager für Junge. Ab 
17 h, Mehrzweckgebäude, Rheinau.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, Altstadt 
(SH).
Traubenblütenfest. Eröffnung mit der 
Sängerin Andrea Viaricci. 18.30 h, Bergtrot-
te, Osterfingen.
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Konzert
Adriana Total. Melodien aus Musical, Pop 
und Film. 20 h, Theater im Dach (SH).
Maria da Vinci. CD-Taufe mit Apéro. 19.30 
h, Hombergerhaus (SH).



die freizeit-az

fraz 28musik

P
D

P
D

VERZAUBERND
fraz. Unter dem Titel «Kompo-

nistIN» findet in der schönen Gar-
tenbeiz am Rheinufer ein Lieder-
abend statt. Gesungen und beglei-
tet werden verschiedene Werke der 
Geschwister Fanny Hensel-Men-
delssohn und Felix Mendelssohn-
Bartholdy und des Ehepaars Clara 
und Robert Schumann. Laut Pro-
gramm erwartet einen ein Konzert-
erlebnis, «das sich entdeckerisch 
dem Klang der Romantik nähert 
und mit Charme zweier grosser 
Musikerfamilien huldigt». Drei 
Musikprofis versuchen zu halten, 
was gross angekündigt ist: Nicola 
Brügger Witzig, Sopran, Simon 
Witzig, Tenor, und Silvia Unger 
am Klavier. Alle drei sind studierte 
und konzerterfahrene Musiker, die 
ihr Können in der Region bereits 
mehrfach gezeigt haben.

SA,  20 .15  H,  SOMMERLUST (SH)

Eine von drei Profis: Nicola Brügger.

Haberhaus: Volkstümliches mit «Echo»

SCHRECKMÜMPFELI SCHAUDER
fraz. Mit «Echo» kommt 
echte moderne Schweizer 
Volksmusik ins Haberhaus.

Vor allem ein Mitglied der Band 
dürfte hiesigen Musikfans bekannt 
sein: Christine Lauterburg, die 
einst Alphornklänge mit Techno 
kombinierte, ist Teil dieser Trup-
pe.  «Echo» macht moderne Volks-
musik. Der Jodelgesang hat einen 
wichtigen Part, aber manchmal 
ist es auch  Pop, und nicht selten 
klingen die Lieder fernöstlich und 
multikulturell. In ihrem aktuellen 
Programm singen sie Balladen 

über Ereignisse und Mythen aus 
fünf Jahrhunderten.  Vieles dreht 
sich um den Tod. «Echo», das sind 
acht begeisternde Musiker, die von 

Drehleier über Sackpfeife bis hin zu 
E-Bass und Geige so ziemlich jedes 
Instrument spielen.

SA,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

«Echo» tritt im 
Haberhaus im 

Verbund mit der 
Truppe «Doppel-

bock» auf.

Chäller: What the Hell, Septic Christ und X-Generation

SHOCKROCK UND HEADBANG
fraz. Ein Abend zum Kopf-
schütteln: Drei Heavy-Me-
tall Bands von Schaffhausen 
und aus dem Aargau spielen 
im Chäller.

Kopfschütteln ist wahrschein-
lich ein zu milder Begriff, um den 
Tanzstil bei dieser Art von Musik 
zu beschreiben. Die Fans nennen es 
eher «Headbanging».  Dabei wird 
der Kopf nicht nur geschüttelt, 
sondern richtig durch die Luft ge-
schwungen. Bei Menschen mit 
langen Haaren kann das durchaus 
eindrucksvoll wirken.  Das «Head-
bangen« und das «Pogen» (Pogo-
Tanzen) wird sicher nicht zu kurz 
kommen, denn die drei Bands wer-
den etliche eingefleischte Heavy-
Metal-Hörer anlocken. Die be-
kannteste der drei ist klar What the 
Hell aus unserer Munotstadt. Zwei 
der vier Musiker stehen seit 1994 
zusammen auf den Bühnen dieser 

S A M S T A G ,  2 2  U H R
C h ä l l e r  ( S H )

Welt und bringen diese regelmässig 
zum Krachen. Dose und Fanni sind 
die Gründungsmitglieder, später 
kamen Matt und schliesslich Seeli 
dazu. «Höre What The Hell und 
kriege was auf die Ohren», heisst 
ihr Motto. Die Band hat bereits 
zwei Alben auf dem Markt, «Walk 

Through» erschien vor zehn Jahren 
und «Have a Seat» 2006 auf dem 
Schaffhauser Label «Bad Karma Re-
cords». In letzter Zeit wurde es ein 
bisschen ruhig um die Jungs, darum 
sind wir überglücklich, dass sie sich 
nun zurückmelden. Begleitet wer-
den sie im Chäller von den beiden 
Bands X-Generation und Septic 
Christ, über die leider noch nicht 
allzu viel bekannt ist. Wir sind aber 
sicher: Sie werdens bringen!

Haben noch nicht 
genug die «Sau» 
rausgelassen: 
What the Hell 
besteht seit 1994.

MKS-Konzert. Schnupperkonzert. 18.30 h, 
Im-Thurn-Saal Musikschule (SH).
Orgelkonzert. Werke u. a. von Kerll, Purcell, 
Pachelbel. 20 h, Klosterkirche, Rheinau.
Palko Muski. Polka- / Gipsy-Sound. Party 
mit Gypsysoundsystem. 22 h, TapTab (SH).
Trio Sonoro. Feierabendkonzert. Flöte und 
Klavier. 19 h, Meister Piano (SH).

S A M S T A G

Bühne
Münchner Puppentheater. spielt «Räuber 
Hotzenplotz». 17 h, Herrenacker (SH).
Zirkusschule «Et voila». Kinder zeigen Ge-
lerntes. Sa, 15 h, Burgunwiese, Neuhausen.

Bars&Clubs
TapTab. «What A Bam Bam»: Mit Alibaba 
und Real Rock Sound. 22 h, (SH).
Orient. Jojo‘s Birthday Jam. mit den DJs 
Pfund 500, Lennix, CutXact, T-Killa, Sab and 
Sosza, Rodry und Seba. 22 h, (SH).
Cuba Club. Mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Tabaco. Mit DJ Dale. 21 h,  (SH).
Champ Bar. Mit DJ Slice. 20 h, (SH).
Domino. Mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Kammgarn. Houseparty mit den DJs Le 
Noir, Sam, Lennix und Kido. 22 h, (SH).

Dies&Das
5. Rheinfallschiessen. Schiesswettbe-
werb der Standschützen über 500m. 8- 17 h, 
Schiessanlage Langriet, Neuhausen.
Langwieser Seifenkistenrennen. 10 h, 
Altsbüel, Langwiesen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frischprodukte. 7-12 h, Altstadt (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung im Toggenburg. 7.30 h, Treffpunkt: 
Bahnhofshalle (SH).
Prayerfestival. Kirchenlager für Junge. 
Ganzer Tag, Mehrzweckgebäude, Rheinau.
Räbhüüslifest. Kulinarische Leckerbissen 
und Weinspezialitäten. Ab 11 h, Hallau.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).
Traubenblütenfest. Verpflegung und Degus-
tationen. Ganzer Tag, Raum Schaffhausen.
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal, 
(SH).

Konzert
eCHo. Neue Schweizer Volksmusik. 20.30 
h, Haberhaus (SH).
Liederabend. Aus dem Liedgut der Roman-
tik. 20.15 h , Sommerlust (SH).
MKS-Konzert. Pop- und Rockband Festi-
val. Schülerklassen aus Schaffhausen und 
Schwyz. 17 h, Fasskeller (SH).
Orgelvesper. Antje Maria Staub spielt 
Werke von Bach. 17 h, Schloss, Mammern.
Romantische Serenade. Kammerorche-
ster Schaffhausen KOS. 20 h, Ref. Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.
Schüttelkopf – Metal. Konzert mit «What 
the Hell», «Septic Christ» und «X-Generati-
on». 21 h, Chäller (SH).

S O N N T A G

Bühne
Münchner Puppentheater. «Räuber Hot-
zenplotz». 11/17 h, Herrenacker (SH).

P
D
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Burgunwiese Neuhausen: Zirkusschule «Et voilà»

ZAUBER LIEGT IN DER LUFT
fraz. Am Freitag und Sams-
tag heisst es «Manege frei» 
für den Zirkusnachwuchs.

Dann zeigen nämlich rund 70 
Kinder zwischen 5 und 14 Jahren, 
was sie im Verlauf des letzten Jahres 
in der Zirkusschule «Et voilà» alles 
gelernt haben. Unter der Leitung 
von Miriam Scheiwiller und Domi-
nik Pribil kommen die jungen Zir-
kusbegeisterten einmal wöchent-
lich ins Training und studieren da-
bei verschiedene Zirkusnummern 
ein. So konnte auch für dieses Wo-
chenende ein abwechslunsgreiches 

Programm mit kleinen Clowns, 
Akrobaten, Seiltänzerinnen, Tra-
pezartisten, Jongleuren und Faki-

ren einstudiert werden. 
FR,  18 .30  H,  SA,  15  H, 

BURGUNWIESE,  NEUHAUSEN

Kinder erfüllen sich 
den Traum vom 

Zirkus.

P
D

Dolder 2: Brent Moyer und Richard Dobson (USA)

TREFFEN ZWEIER FREUNDE
fraz. Zwei Songwriter aus 
Nashsville und Texas tref-
fen sich am Rhein in Feu-
erthalen.

Früher, da zogen die Amerikaner 
mit Planwagen, Kind und Kegel über 
Prärie und Steppen um sich irgend-
wo in einer «little City» niederzu-
lassen oder gleich eine neue Sied-
lung zu gründen. Auch die Musiker  
und Variété-Truppen nahmen auf 
ihren Tourneen wohl gefährliche 
Wege auf sich. Ihre Songs handel-
ten von Reisen, Abenteuern, Lie-
be und Abschied, und tun es noch 
immer. Heute steigen die amerika-
nischen Volksmusiker ins Flugzeug 
und beglücken auch Europa mit 
ihrer feinfühligen Musik. So auch 
Richard Dobson und Brent Moyer. 
Ersterer hat sich sogar  am Rhein 
niedergelassen. Dobson stammt aus 
der texanischen Songwriterszene, 

und er kennt den Brent Moyer seit 
Winter 1976, als sie sich gegensei-
tig nach einem Auftritt irgendwo 
in Wyoming Lieder vorsangen und 
Whiskey tranken. Das riecht nach 
einer langen Freundschaft und viel 
Stoff für Geschichten und Songs. 

S O N N T A G ,  1 6  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Moyer seinerseits, nebst Gitarrist 
und Sänger, auch Trompeter und 
Produzent, ist jedes Jahr auf ausge-
dehnten Europa Tourneen und viel 
mit Musicalproduktionen unter-
wegs. Im Dolder wird der Musiker 
aus Nashville seine aktuelle Platte 
«Gipsy-Rendezvous» vorstellen. 
Reich sind die alten Freunde mit 
ihrer Musik zwar nicht geworden, 
aber Freude daran haben sie noch 
immer.

Er macht wohl 
Siesta, aber 
wirklich lange 
ruht er nie: 
Brent Moyer 
ist viel auf 
Tournee in 
Europa und 
Übersee.

NEUES ALBUM
fraz. Bereits als Kind begeisterte 

sich die Schaffhauserin Maria da 
Vinci für die Musik. 1989 gelang 
ihr dann mit dem 2. Platz beim 
deutschen Bundestalentwettbe-
werb der Durchbruch. In Folge 
sammelte sie als Leadsängerin der 
Band «Maria con los Bravos» Büh-
nenerfahrung, bevor sie ihre Fort-
schritte als Solistin bei der Vorrun-
de des Grand Prix der Volksmusik 
im Jahre 1999 unter Beweis stellte. 
Die sympathische Sängerin ge-
niesst mittlerweile in der Schweiz 
und in Deutschland einen grossen 
Beliebtheitsgrad. Morgen Freitag 
kehrt Maria da Vinci nach Schaff-
hausen zurück, um im Homberger-
haus ihr neues Album zu feiern. 
Nach einem Apero und dem Rah-
menprogramm tauft sie um 21 Uhr 
ihr neues Album.

FR,  AB 19 .30  H,  HOMBERGERHAUS (SH)

GESUNDES ESSEN
fraz. Die EKG Gesundheitskas-

se organisiert am Mittwoch um 20 
Uhr im Park Casino einen Vortrag 
zum Thema «Kann Essen Sünde 
sein?». Udo Pollmer, wissenschaft-
licher Leiter des Europäischen 
Institutes für Lebensmittel und 
Ernährungswissenschaften, wurde 
hierfür als Referent geladen. Poll-
mer wird im Verlaufe des Abends 
unter anderem auf ernüchternde 
Studien eingehen, die zeigen, dass 
diejenigen, die sich gesund ernäh-
ren, keineswegs gesünder Leben als 
andere. 

MI (18 .6 . ) ,  20  H ,  PARK CASINO (SH)

Dies&Das
Ökumenischer Gottesdienst. Mit der 
Stadtharmonie Schaffhausen. 10.15 h, Mu-
not (SH).
16. Breite Kriterium / GP der Stadt 
Schaffhausen. Rennen mit Topfahrern. 10-
17.30 h, Breite (SH).
3. Rheinfallschiessen. Standschützen 
über 300m. 8-12 h, Schiessanlage Langriet, 
Neuhausen.
Abendgottesdienst. Mit musikalischen 
Werken von Mendelssohn und Rheinberger.  
19 h, Kirche, Beringen.
Prayerfestival. Kirchenlager für Junge. 
Ganzer Tag, Mehrzweckgebäude, Rheinau.
Räbhüüslifest. Kulinarische Leckerbissen 
und Weinspezialitäten. Ab 11 h, Hallau.
Traubenblütenfest. Verpflegung und De-
gustationen. Raum Schaffhausen.
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Konzert
«colla voce». Vokalensemble der Uni und 
ETH ZH. Renaissance und Barock. 17 h, 
Bergkirche, Hallau.
Adriana Total. Melodien aus Musical, Pop 
und Film. 17 h, Theater im Dach (SH).
Brent Moyer und Richard Dobson. Zwei 
Country-Songwriters aus den USA. 16 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Kultur in der Bergkirche: «Tango en 
concierto». Mit Miriam Fernandez und Ju-
lien Lapeyre. 17 h , Bergkirche, D-Büsingen.

M O N T A G

Dies&Das
Taucher Höck. Austausch für Taucher. 
19.30 h, Clublokal Tauch-Club Dolphin, (SH).
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Konzert
MKS-Konzert. Klavierklasse Barbara Meyer. 
18.30 h, Im-Thurn-Saal Musikschule (SH).

D I E N S T A G

Dies&Das
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal 
(SH).
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fraz. Ab morgen Freitag sind 
im Lindli-Huus Acrylbilder 
von Fabio Pedrussio zu se-
hen.

Der ausgebildete Heilpädagoge ist 
schon lange von der Ausdruckskraft 
der Kunst fasziniert. Seit ungefähr 
sechs Jahren arbeitet er, nach lan-
gem «Herumpröbeln», vorwiegend 
mit Acryl auf Leinwand. Im Lind-
li-Huus zeigt Pedrussio nun seine 
Werke zum Thema «Auflösung und 
Ursprung». Stilisierte, schwebende 
Landschaften symbolisieren dabei 
die Auflösung, Pflanzen, Knochen 

30cocktail
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Lindli-Huus: Vernissage von Fabio Pedrussio

SCHWEBENDE LANDSCHAFTEN
oder Flüsse den Ursprung. Während 
der Vernissage und des anschlies-
senden Apéros haben die Besucher 

die Gelegenheit, mit dem Künstler 
zu sprechen. 

VERNISSAGE:  FR,  19 .30 ,  L INDLI -HUUS (SH)

Acrylbild von 
Fabio Pedrussio.

«Spielfelder»: Hans van der Meer portraitiert den europäischen Amateurfussball.

KLEINE DRAMEN IM NIEMANDSLAND
pp. Wer Fussball liebt und 
vom Eurorummel die Nase 
voll hat, dem sei der Besuch 
dieser kleinen, aber feinen 
Ausstellung empfohlen.

Der Rasen ist so grün, wie es sich 
gehört in Irland. Allerdings ist die 
Strafraumgrenze arg wackelig ge-
zogen, und die einzigen Zuschauer 
sind ein paar zahme Damhirsche, 
die etwas ausserhalb der Eckfahne 
am Äsen sind. Wie wir der Bildle-
gende entnehmen, sehen wir eine 
Szene aus dem Spiel von Albion 
FC gegen Echo Celtic in Dublin, 
das 3:2 endete. Hans van der Meer, 

der selber Fussball spielt, hat mit 
seiner Kamera meist leicht erhöht 
von einer Leiter aus die kleinen 
Dramen der unteren Ligen quer 
durch Europa verfolgt. Dabei ent-
standen anrührende Bilder von En-

F O T O M U S E U M  W I N T E R T H U R
B i s  2 4 .  A u g u s t

gagement und der Einbildungskraft 
in den Köpfen der Spieler, die in 
einem imaginären Stadion auftre-
ten. Bewusst macht Van der Meer 
einen Schritt zurück in der Ge-
schichte der Fussballfotografie, aus 

der die Umgebung heute völlig ver-
schwunden ist, und die meist nur 
noch zwei Spieler und den Ball vor 
unscharfem Hintergrund abbildet. 
Vor Kleinbildkamera und Superte-
le waren auch die Hüte der Damen 
auf der Tribüne klar zu erkennen, 
und in den Zeitungen wurde die 
Flugbahn des Balles mit einer ge-
strichelten Linie nachgezeichnet. 
Bei Van der Meer wird die Umge-
bung zum Element, das die Spiele 
in einen sozialen Kontext stellt. Da 
sieht man auch den Mann hinter 
dem Pfosten, der mit dem Torwart 
redet und den Hund an der Leine, 
der dem Ball nachrennen will.

Oppède SC 2 - 
Gargas FC, Frank-
reich. Schlussre-
sultat: 2:6.

M I T T W O C H

Bühne
Das Zauberwort. Mädchenchöre der MKS. 
19.30 h, Hofackerzentrum Buchthalen (SH).

Dies&Das
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Wanderung zum Fridinger Schlössli. 9.30 h, 
Treffpunkt: Bahnhofshalle (SH).
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar, (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Konzert
MKS-Konzert. Klavierklasse von Marie-
Louise Meister. 18.30 h, Im-Thurn-Saal Mu-
sikschule (SH).
MKS-Konzert. Klarinettenklasse von 
Martha Rüfli. 20.15 h , Im-Thurn-Saal Mu-
sikschule (SH).
MKS-Konzert. Singschule singt das Zau-
berwort. Von den Mädchenchören. 19.30 h, 
Hofackerzentrum Buchthalen (SH).
Way Out West (USA). Country bis Blue-
grass. 18 h , Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Kann Essen Sünde sein? Vortrag von Udo 
Pollmer. 20 h, Park Casino (SH).

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
TapTab. «Giovedi incasinato»: EM Viertelfi-
nal. Fussball und DJ Dr. Snäggler. 20.30 h, 
(SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Jean-Luc 
Picard. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Cuba Club. Pop mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Domino. Party mit DJ G-Man. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebete. Für den Frieden. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
EM Garten. 17 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 17 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 17 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. 17 h, 
EM-Arena, Beringen.
Public Viewing. 17 h, SIG Areal, Neuhau-
sen.
Public Viewing. 17 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Worte
Eindrücke und Gedanken über einen 
Schizophreniekongress. 18 h, Saal Psy-
chiatriezentrum (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Fabio Pedrussio. Acrylbilder zum Thema 
«Auflösung und Ursprung». Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstrasse 47. Offen: So-Fr, 14-17 
h. Bis 14. Sept. Vernissage: Fr, 19.30 h.
Karlheinz Gross. Stillleben und Land-
schaften. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 
8. Offen: Tägl. während den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 17. August. 
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«fraz»-Wettbewerb: «Liebe und andere Reisen». Gedichte von Eva Christina Zeller

SPÄT ERKANNTES GENIE

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

fraz. Schön zu sehen, dass 
Ihr, liebe Leserinnen und 
Leser, in diesen Wochen 
nicht nur auf Fussball fixiert 
seid! Jede Menge richtige 
Antworten sind nämlich in 
unseren Briefkasten geflat-
tert. Weiter so!

Gesucht haben wir in der letz-
ten Ausgabe den bekannten eng-
lischen Fernsehkoch James Trevor 
Oliver. 1975 in Essex geboren, kam 
er schon früh mit der Gastronomie-
Szene in Berührung. Mit sieben 
Jahren schälte er im familieneige-
nen Pub Kartoffeln und fand, nicht 
alltäglich für einen Jungen seines 
Alters, Gefallen daran. Oliver war 
fasziniert von der Küchenarbeit. 
So besuchte er mit 16 Jahren das 
«Westminster Catering College» 
und anschliessend Frankreich, wo 
er alles über seine Leidenschaft er-
fahren wollte. Nach seiner Rück-
kehr nach London fungierte der 
sympathische Koch im angesagten 

Coldplay: «Viva la Vida or Death and all his 
Friends»,  (EMI). Fr. 29.90

Eva Christina Zeller: «Liebe und andere 
Reisen», Verlag, Fr. 28.–

Odette Toulemonde, Frankreich/Belgien 
2007, (Pathé). Fr. 24.50

GELESEN
fraz. Die 1960 in Ulm geborene 

Eva Christina Zeller studierte in 
Berlin und in Tübingen Philoso-
phie, Germanistik und Theater-
wissenschaften. In ihrem sechsten 
Gedichtband «Liebe und andere 
Reisen» begibt sich die Lyrike-
rin auf die rätselhaften Reisen der 
Liebe. Ihre kurzen Gedichte sind 
charmant und sinnlich, manchmal 
wild und gefährlich, wie die Liebe 
und das Reisen nun einmal sind. 
1989 gewann Eva Christina Zeller 
den «Thaddäus-Troll-Preis». Dieser 
wird alle zwei Jahre durch den För-
derkreis deutscher Schriftsteller in 
Baden-Württemberg vergeben und 
ist mit 10'000 Euro dotiert.

GEHÖRT
fraz. Morgen Freitag erscheint das 

vierte Studioalbum der britischen 
Band «Coldplay», die seit ihrer 
Gründung im Jahr 2000 schon über 
35 Millionen Platten verkauft hat. 
Die zehn neuen Songs auf «Viva la 
Vida or Death and all his Friends»  
überzeugen wie gehabt durch ihren 
ambivalenten Charakter. Him-
melhoch jauchzend und zu Tode 
betrübt – die Jungs von Coldplay 
verstehen es, alle möglichen Emo-
tionen in ihre Lieder einfliessen zu 
lassen und mit einschlägigen Re-
frains die Hörer an sich zu binden.  
Im Rahmen ihrer Tournee kom-
men Coldplay im September nach 
Zürich ins Hallenstadion.

GESEHEN
fraz. Odette Toulemonde (Cathe-

rine Frot) arbeitet in einem Kauf-
haus in der Kosmetikabteilung und 
führt ein ziemlich langweiliges Le-
ben. Nach der Arbeit beschäftigt sie 
sich zu Hause mit den Problemen 
ihres schwulen Sohnes und ihrer ar-
beitslosen Tochter. Doch trotz allem 
lässt sie sich nichts anmerken und 
geht stets gut gelaunt durchs Leben. 
Was für sie wirklich zählt, sind die 
Romane des Schriftstellers Balsan 
(Albert Dupontel). Doch dieser 
zeigt seinerseit kaum Interesse für 
seine Fans. Doch als die Kritiker sein 
neues Buch zerfetzen, sucht der ver-
schmähte Künstler dringend Trost. 
Odettes Chance ist gekommen.

Lokal «River Café», wo er erstmals 
im Rahmen eines Dokumentar-
films vor der Kamera stand. Nach 
diesem Kurzauftritt erhielt Jamie 
Oliver mehrere Anrufe von Fern-
sehproduzenten und avancierte 
anschliessend mit seiner Sendung 
«Naked Chef» zum Publikumslieb-
ling und Quotengarant. Bis heute 
hat Oliver mehrere Kochbücher 
und DVDs veröffentlicht. Erkannt 
hat ihn Jolanda Keller. Herzliche 
Gratulation!

Selbstportrait eines Künstlers.

Zu unserem neuen Wettbewerb. 
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes. 
1953 in den Niederlanden geboren, 
verliess der Gesuchte trotz guter 
Noten bereits mit 15 die Schule. 
Anschliessend boxte sich der durch 
sein «seltsames» Verhalten auffal-
lende junge Mann als Hilfslehrer 
und Prediger durchs Leben. Ein 
Theologiestudium schmiss er nach 
nur einem Jahr wieder hin und 
entschied sich 1880 im Alter von 
27 Jahren, Maler zu werden. Aller-
dings war er anfangs kaum künst-
lerisch begabt, sodass er sich die 
Fähigkeiten mit grosser Ausdauer 
anhand von Lehrbüchern aneignen 
musste. Heute ist er weltbekannt.
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Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 8. August.
Chantal Hoefs und Christine Schütz – 
Bühne auf Säulen und Tobias Mattern – 
intérieur / extérieur. Parallelausstellung. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Of-
fen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 
h. Bis 29. Juni.
Susy Bachofner und Esther Banischew-
ski. Skulpturen und Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 
h, Sa, 8-17 h. Bis 28. Juni.
Leoni Fischer. «… wenn der Anfang das 
Ende nicht kennt …». Bilder in Aquarell, 
Qcryl und Mischtechnik. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herlinger Markt, Stüdliacker-
strasse 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. 
Bis 17. Aug.
Gertrud Spahn. Mandalas und Schmetter-
linge. Altersheim La Résidence. Stettemer-
strasse 95. Offen: Mo-So 9-18.30 h. Bis 28. 
Juni. 
Helene Reif und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frieden. 
Herrenacker 11. Offen: Di-Fr, 11-14.30 h und 
17-23.30 h, Sa 10-23.30 h. Bis 26. Juli. 
Chantal Hoefs/Christine Schütz. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kon-
traste»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, 
Thurtalstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Ban-
kenöffnungszeiten. Bis 31. Juli. 

Stein am Rhein
Tom Leonhardt. Tuchpinsel-Zeichnungen. 
Kunstraum Stein am Rhein, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa/So, 14-16 h. Bis 13. Juli. Ver-
nissage: Sa, 14-16 h.

D-Büsingen
Potraits aus der Sammlung Karl Lang. 
Das Vermächtnis des Büsinger Kunstmalers. 
Büsinger Bürgerhaus. Alte Rheinmühle. Bis 
1. Juli. 

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse 
der Erforschung einheimischer Käfer-Fauna. 
Bis 18. Jan. Vernissage: So, 11.30 h. Be-
grüssung: Stadtrat Thomas Feurer, Eröff-
nung: Regierungsrätin Rosmarie Widmer 
Gysel, Einführung: Urs Weibel, Kurator Fach-
bereich Natur, Museum zu Allerheiligen. 
Einführung für Lehrpersonen mit Franziska 
Knapp und Urs Weibel. Mi (18.6.), 13.30 h.
Schaffhausen im Fluss. Dauerausstel-
lung zur Stadtgeschichte. Vernissage: Sa, 
11-17 h. Rundgang mit Mark Wüst. Anm.: 
052 633 07 77
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 
21. Sept. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung 
2004–2006. Bis Ende Juni. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
Kunst vor Ort. Verwurzelung in Schaffhau-
sen. Mit Tibor Lamoth. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.


